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gehalten ; Rußland und Frankreich , die beiden Zwei-
bundsstaaten , sind durch gekreuzte Schrafftrung ^ nntüchc-oninckit- die drei für neutral erklärten Lander , L>a>weiz,
Belgien ' und Luxemburg , sind> weiß gelassen , un r
iihi-uron Reiche horizontal schrafftrt . Auf den ersten Btnr
erscheint so der Zweibund dem Dreibund gewaltig über-
wHL ^ mnfreidi und das europäische Rußland zu-
r ® ' m;+ 5 Q63 998 Quadratkilometer FlächeninhaltSH Ln-Daroßes Areal bedecken wie die Staaten des
Dreibundes , derenGesammtfläche nur 1,500,3 72Quadrat-

Dreibund

GROSSBRITANTOf

Unterschied nur ein sehr geringer . , Der Dreibund vm-

Unaarn und 1 165 68 auf Italien entfallen ; der Zwei-
brH verfügt über 6,9387662 Mann , von denen
Ä » fifio n if Rußland und 2,350,000 auf Frankreich

rtfX ÖÄfrt m  U °WÄL
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Ksatt .isg
fflt bS “ ®“ X 6bö t 81MSX mit  iljtm
459 Scküffen von 1,105,078 Tonnen als überlegen er-
scheinen, denn der Dreibund verfugtmur über 415 .Schiffe
uon Zusammen 769,042 Tonnen Gehalt , ^ udessm ist
hierbei nicht außer Acht zu lassen, daß die Zahl und Große
der Scbiffe allem noch nicht die Stärke emer Flowi aus-
macht daß vielmehr die Beschaffenheit der Schiffe und
der Ausbildungsgrad der Besatzungen emer jeden
Marine erst ihren wahren Werth verleiht . Ungepanzerte
Kanonenboote , Torpedofahrzeuge , Schulschiffe und
SveziaUchiffe sind übrigens bei der obigen Schiffs-
bMchnung unberücksichtigt gelassen worden Emeßttcfo btcfct ©tdrfßt 36rt )ölTtti| |€
SÄteÄ ™ “ oben in der Sorte «rtattetn
^ Wie hieraus ersichtlich, ist zwischen dem Zweibund rmd
dem Dreibund ein fast völliges Gleichgewicht vorhmchen,
aeaen welches die übrigen Staaten des europäischen Ko^
t n̂ents gar nicht in Betracht kommen NurGroß-
britannien mit seiner seegewaltigen Flotte konnte das
vorhandene europäische Gleichgewicht einseitig,stSrm.
würde aber bei einem solchen Versuche ffu ZufannnM
gehen des Zwei - und Dreibundes zu gewärtigen habeL
und wird sich daher auch fernerhin wohl hübsch isoliÄ
halten Wir aber wollen hoffen , daß die Erwartung^
nicht getäuscht werden , welche man allgemein von d«
Erneuerung des Dreibundes bezw. emer günstigen
einflussung von Handel und Wandel zu hegen sich
berechtigt hält . _

verbündeten Staaten gebildeten einzelnen Parteien fast
nspich und Unter solchen Umstanden wird unseren
Lesern die' beistehende kartographische Darstellung des
europäischen Gleichgewichts , welche die auf gememschaft.
lichen Interessen beruhende Zusammengehörigkeit der
verschiedenen europäischen Staaten klar erkennen laßt,
gewch willkommen sein. Erläuternd bemerken wir dazu

^ ^ Me ^ Staaten des Dreibundes , Deutschland , Oester-
reich-Ungarn und Italien , sind in unserer Karte schwarz

kilometer beträgt . Es darf jedoch nicht vergessen werden,
daß die Zahl der Bewohner des Zweibundes und de»
Dreibundes fast die gleiche ist. Frankreich und Rußland
hHn Zusammen 144,826,463 Einwohner , wahrend
Deutschland , Oesterreich - Ungarn und ^ aUm
135 103 560 Einwohner aufzuweisen haben . Äaj aver
für den ' Vergleich der Stärkeverhältnisse des Zwei - und
Dreibundes in aller erster Linie maßgebendes dw Zahl
?er im Kriegsfall ins Feld ^ Menden Soldaten und
dre Stärke der beiderseitigen flotten , so fft^  ^ tcr öei

KewchMchl der WMWllser.
Die Volkszählung vom 1. Dezember 1900 HÄ

konntlick ergeben , daß damals rm Deutschen Reich 33
Großstädte mit mehr als 100,000 Anwohnern vochan-
den waren . Eine Mittheilung des Jrennschen StÄisä-
schen Amtes enthält nun auch eine Tabelle , aus der die
Zahl und Bewohnerzahl der Wohnhäuser m bwsen Groß¬
städten ersichtlich ist . Es ergiebt sich daraus , haß Kwischm
einzelnen Städten , selbst unter solchen, dre einander nach
Lage und Erwerbsfähigkeit nahe verwandt sind, m dieser
Hinsicht ganz auffällige Unterschiede bestehen . Die beiden
Extreme werden durch das Riesenhaus iN^ Berlm ^ mch.

Feuilleton.
Allerlei Koihwendigkeilen.

Wer regen will, der schweig' sein still,
Geh' steten Schritt, nehm' nicht viel mit.

Wie lange ist's her, daß ein braver Mann , der Zugleich em
Dicht» war. seinen biederen Zeitgenossen diese guten Rach¬
schlüge ertheilt hat. „Nehm' nicht mel mit. Wahrfcheinlich«fcrirLis nnfc er sie nur den Männern , denn damals olieden
die grauen noch fein daheim, hüteten das Haus und die Kinder
und hielten während der Abwesenheit des gestrengen Eheherrn

^ ^ Hmtzwage schweigt man weder fein still, wenn man reisen
will, noch nimmt man „nicht viel mit". Im Gegentheilman

»nMnfp Konferenzen mit der Schneiderin und Modistin,
L man" niimnt das^denkbar Möglichste mit ; denn was wäre
mnftf eine Badereise ohne so und so oftmaligen Toilettenwechsel
Rs^Tages , ohne Brunnen -, Promenaden-, Diner - Nachmittags-nrfamh ©nlinD- und ein Dutzend anderer --.mletten, gar Nicht

foqai auch eines „Touren "-Kostüms. das aber die wirkliche
Modedam? gar nicht benöthigt, da sie ja keine Ausfluge zu Fuß
macht. Wie käme sie auch dazu? Da wird man echauffirt und
müde muß häßliche, derbe Schuhe tragen, verdirbt sich den
Teint' und muß auf alle Bequemlichkeiten Verzicht leisten. Daß
es auch Frauen giebt, die wirklich wahrend einer Reise nur
ihrer Gesundheit und dem Naturgenuß leben, Remiteinemfuftftcten grauen oder dngesardenen Rersekleid und
Ä Blou -n -in» besseren" Toilette und dem üblichen ele-
ganten Seidenrock und der ch'ken Taffetblouse vier Lachen
hing nett und fesch aussehen, das will ihnen mchtindenSinm
Und doch ist es so. Aus den oben erwähnten drei Toiletten
braucht der Reisebedarf einer verständigen Frau nur zu be¬
stehen. Das Reisekleid recht gut sitzend, Mit englischem Rock
und kurzschößiger Jack-, die nach Wunsch offen und geschloffen
getragen w-rden kann, vielleicht auch Mit der modernen Gürtel¬
bluse, drei Blusen, zwei WafchLlusen und einer hübschen
Wollbluse in den matten, modernen Streifmustern , eine

Lübfcke Helle Voile- oder Etamine-Toilette, wie wir sie früher
chttderten, und einem eleganten schwarzen SeMmrock m>

Serpentinansatz und einer weißen oder creme Taffetblousi: mit
viel Spitzenverzierungen, und man kann immer pusiŝ &'
zogen sein. Aber auch dann macht's uns d°ch umndliches Ver¬
gnügen. in den Luxusbädern und Sommerfrischen die Pracht

der Toiletten zu bewundern. ES ist wie -in täglich neues,
snrhenvrälütiaes Schauspiel, das sich vor UN» abspielt, em
Massenverschwendungvon Seide und Mouflelme, von Crepe
und Battist von Spitzen und Stickereien und Ruschen un
hundert kostbaren Nichtigkeiten, die doch so nothwendig zur
Toilette der Modedame sind. Zu den schmeichelnden Klangen
der Kurmusik wandelt die geschmückte Menge und nieder.
Seidenschleppen rauschen und knistern, Spitzenrufchen schleifen.

auf dem Kies luftig-duftige Tüll - und Chiffon-Boas in Weiß,
Schwarz und Creme schlingen sich in Schlangenwindungen. um
die zarten Gestalten; die phantastisch gebogenenStrohhutewchpe«
unter der Last von Rosensträußen oder Rcken Beerenbuschê ,
zartfarbige Sonnenschirme mit kostbaren Spitzenüberzugen odtt
duftigen Chiffonrüschen werden über all der Hffrlichkeit von
weißen Händen gehalten, die nur mit einem Halbhandschuh
bedeckt sind damit die funkelnde Pracht der ungezählten Ring«
Ür Geltung kommt. Edle Steine blitzen überhaupt allent-

halben, am Schirmgriff und Lorgnettestiel, an . den beiixn
Gürtelschnallen, an den Gliedern der langen, ^ « dünnen Hals¬
kette, am Anhänger, der ebenfalls an feiner Kette tief auf den
Busen herabhängt, an Hutnadeln und Spangen . Aber Nicht
mehr geschliffen und strahlenfunkelnd. Der moderne Schliff der
ttarbsteine ist rund, die Cabochonform. Soliffein runder Stein
hat einen sanften, diskreten Schimmer, er leuchtet wie ein Auge.
Und die modernen Schmuckstückesind auf diesen sanften
Schimmer hin geformt. Die Gürtelschnallen b-i pielsweise er-
SS in ihrem Ornament häufig an einen Kopf einen Phan-
iastischen Thierkopf oder auch ein Menschengesicht, dem zwei
bläuliche oder grünliche Steine als Augen dienen. Andere
Steine bilden den Körper von Krabben oder Seespinnen von
derartigen Gebilden. Die Vorliebe für farbige Steine ist un-
endlich, das Feinste sind ganze Garnituren desselben Steines.
Eine kostspielige Liebhaberei. Aber wie sie diskret wirken, s
auch die ganzen Toiletten. In zarten, matten Farben sind st«
gehalten, auch das Gewebe der Stoffe ist matt , weich, fließend.
Kein schreiender Ton , keine starren Falten . Alles ist schmeichelnd,
sanft , gleitend. Zumal die Abendtoiletten. Da
toifette von perlgrauer Seidenmousselme (Frg. 1) über matt
Mfmm-iitip« Tastet arrangirt . Das ganze Kleid gestickt Mit
Perlmutterblättchen und Altsilberfäden. Der kleine Ausschnitt
der Taille markirt das Festliche doch wird er v-rd°ckt v°n der
entzückenden Boa aus weißem Chiffon, deren Ruschen durch
Kn eine Motive aus Perlmutter und Wachsperlen zusammen-
aefaßt sind. Der Hut ist ein Gebilde aus Lust und Duft.
Blaßgrau - Roßhaarstreifen mit grünlichem Sommer sin zueiner Phantastischen Form zufammeng-st-llt. Weißer Seiden-
mousselin in großen Maschen verschleiert die Grundform fast
ganz. Zartgrüne Bl 'äüerMschel und Tuffs lener .blassen Rose«
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.Charlottenburg und durch daä kleine FamilicnhauS ge
itnldet, das sich unter den Großstädten eigentlich nur in

In Charlottenburg kommen
in Bremen dagegen nur 7,84

Im Einzelnen ergiebt

Bremen erhalten hat.
52,80, in Berlin 50,07,
Bewohner auf ein Wohnhaus.
Lre Tabelle Folgendes:

Zahl
Großstädte

Berlin . . .
Hamburg . . .
München . . .
Leipzig . . . .
Breslau . . ,
'Dresden . .
!Köln
Frankfurt a. M. .
jNürnberg . . .
Hannover . . .
Magdeburg . .
Düsseldorf . . .
Stettin . . . .
Chemnitz . . .
Königsberg . . .
Charlottenburg
Stuttgart . . .
Bremen . . . .
nach dem Gebiets-

umf. v. 1. 4. 02
Altona . . . .
Elberfeld . . .
Halle a. S . . .
Straßburg
Dortmund
Barmen .
Mannheim
Danzig .
Aachen . .
Braunschwcig
Essen
Posen
Kiel .
Krefeld
Cassel

Nach der

der
Bewohner:
1,888,848

705,738
499,932
456,124
422,709
396,146
372,529
288,989
261,081
235,649
229,667
213,711
210,702
206,913
189,483
189,305
176,699
163,297

180,871
161,501
156,963
156,609
151,041
142,733
141,944
141,131
140,663
135,245
128,226
118,862
117,033
107,977
106,893

. 106,034
Gesammtzahl der

Bewohnte Auf1 Wohn.Wohn¬ Haus komiucn
häuser: Pcrsoiie»:
37,727 60,07
30,269 23,32
17,307 28,89
16,381 27,84
10,386 40,70
13,817 28,68
23,648 15,82
15,449 18,71
13,394 19,49
11,673 20,36
6,995 32,83

10,687 20,00
6,467 38,54
6,866 30,14
5,843 32,42
3,606 62,50
8,390 21,06

20,836 7,84

23,622 7,66
8,289 19,48
8,318 18,87
7,518 20,83
8,901 16,97
7,186 19,86
7,733 18,36
6,370 22,16
6,911 20,34
7,755 17,44
7,103 18,05
6,347 18,73
2,992 39,12
4,527 23,85
7,656 13,96
4,260 24,89

steht also
töerltn an der Spitze, übertrifst aber darin Hamburg nur
etwa um ein Viertel, während es ihm an Zahl der Be-
Löhner um mehr als das Zweiundeinhalbfache überlegen
rst. Auf Hamburg würde als dritte Stadt Bremen folgen,
wenn es schon damals den Gebietsumfang gehabt hätte,
den es durch einige Eingemeindungen in diesem Jahre
erlangt hat. So wird es noch von Köln etwas über-
troffen, steht aber sonst allen anderen Städten , darunter
solchen, die, wie München, dreimal so viel Einwohnerhaben, voran.

Allgemeinen kann man sagen, daß das Riesen¬
haus mehr im Osten als im Westen und Süden ver¬
breitet ist. Aus dem Osten ist es wohl auch nach Berlin
llokommen. Gleich nach Berlin kommt Breslau mit
40 / 0, Po,en mit 39,12, Stettin mit 38,54 , Magdeburg
tn:t 32,83 und Königsberg mit 32,42 Bewohnern auf
das Haus . Danzig nähert sich mit 20,34 Einwohnern
mehr dem westlichen Typus . Es folgen die 3 sächsischen
Großstädte: Chemnitz mit 30,14, Dresden mit 28,68 und
Lerpzrĝ mit 27,84 Bewohnern auf das Haus , München
steht mit 28,89 zwischen Chemnitz und Dresden.

Bei Hamburg, Hannover, Stuttgart , Halle, Mann-
heim, Danzig, Kiel und Cassel bewegte sich die Durch¬
schnittszahl der Bewohner eines Hauses zwischen 20 und
26 und bei den übrigen Großstädten, unter denen sich also
alle rheinischen, ferner, mit Ausnahme von Stuttgart,
Mannheim und München, auch alle süd- und mitteldeut-
Iwvn und von den norddeutschen Großstädten Bremen,
Altona , Dortmund und Braunschweig befinden, sinkt die
Turchschnitts-Bewohnerzahl auf weniger als 20. Die
niedrigste Ziffer zeigt, wie schon bemerkt, Bremen mit

7,84 Bewohnern auf das Haus , ihm ziinächst kommen
Krefeld mit 13,96 und Köln mit 15,82. Im Allgemeinen
steigt also die Bewohnerzahl der Häuser, je weiter wir
vom Nordwesten Deutschlands nach Osten und Süden
fortschreiten. Vermuthlich ist das Einfamilienhaus auch
nach Bremen, wo es noch die Mehrzahl aller Häuser
bildet, von Holland her gekommen, auch von den rheini¬
schen Großstädten haben Köln und Krefeld, welche
Holland am nächsten liegen, die geringste Bewohnerzahl
auf das Haus aufzuweisen. Es inuß sich hier um tief-
eingewurzelte Volksgeivohnheitcn handeln, die Abweich¬
ungen in den Bodenpreisen, dem vorhaiidenen Bau¬
material , dem Baugrund , den sanitären Verhältnissen
können den Unterschied in der Größe der Wohnhäuser
nicht erklären. Die Tabelle zeigt übrigens auch, welche
Schwierigkeiten sich in Deutschland einer gleichmäßigen
Wohnungsstatistik und einer schematischen Wohnungs¬
gesetzgebung entgegenthürmen ; was in Berlin gut und
vielleicht sogar nothwendig ist, kann in Bremen gänzlich
verfehlt sein und umgekehrt. w. b.

Ans Stadl nnd Land.
Wiesbaden,  8 . Juli.

— Von der Königin Wilhelmina der Niederlande.
Graf und Gräfin Erbach haben, wie aus Balduinstein gemeldet
wird, am Freitag die Schaumburg wieder verlassen und begaben
stch mit dem Zug« 6.56 über Diez-Schwalbach nach Wiesbaden.
Königin Wilhelmine unternahm Nachmittags wiederum nur in
Begleitung der Königin-Mutter eine Ausfahrt ins Ruppachthal.
Den letzten Thcil des Weges in der Nähe der Fähre legte Ihre
Majestät heute abermals zu Fuß zurück. Sie schritt äußerst
rüstig einher und Niemand aus dem zahlreich auf der linken
Lahnseite versammelten Publikum konnte es der jungen Königin
ansehen, daß sie erst vor wenigen Wochen eine schwere Krank¬
heit überstanden hat.

— Militärisches. Am Samstag Vormittag hatte das
1. Nass. Feldartillerie-Regiment Nr. 27 (Oranien) Besichtigung
im gefechtsmäßigen Exerciren der Gefechtsbatterieen auf dem
großen Sande bei Mainz. An derselben nahm auch die hiesige
zweite Abtheilung dieses Regiments theil. — Die vom Kaiser
aus Anlaß des Abl-benS des Königs von Sachsen befohlene
Armeetrauer ist abgelaufen.

— Vortrag über die Brodfrage . Vor einem erlesenen,
wenn auch nicht ganz so zahlreichen Publikum, wie erwartet
wurde, hielt Herr Gustav Simons  aus Berlin am verflossenen
Freitag seinen angekündigten Vortrag über die „Ernährungs-
und Brodfrage" mit vollem Erfolg. Er ging dabei aufs Ganze,
indem er betonte, daß es Aufgabe der Ernährung sei, die phy¬
sischen Bestandtheile des Körpers immer wicver neu zu liefern.
Bei der üblichen Ernährung würden dem Körper, zwar meist
in bester Absicht, eine unzureichende Menge Nährsalze, dafür
aber viel zu viel Eiweiß und Kohlehydrate zugeführt. Beweis:
Die vielen Ernährungsstörungen, die Neigung zu Fettleibigkeit
und das Heer der vielen sonstigen Krankheiten durch Diätfehler.
Aufgabe der Physiologie sei, durch Aufklärung der Massen einen
besseren Zustand zu schaffen. Allerdings sei der Boden Europas
durch die vicltausendjährige Kultur derart arm an Nährsalzen
geworden, daß unsere vegetarische und Fleischnahrung derselben
ermangelten; in letzterer dadurch, daß das Vieh immer wieder
mit Ammoniak gedüngtes Futter genieße. Nach des bekannten
ChemikersH-nsel Theorie der Bodendüngung mit Steinmetz!,
Kalk und dergleichen sei es möglich, die Verjüngung unserer
Aecker durchzuführen. Nachdem Redner so die Grundzllge fest¬
gelegt, kam er auf die spezielle Behandlung des Brodes, dieses
Hauptnahrungsmittels des Volks, das demselben durch alle nur
erdenklichen Umstände vertheuert würde. Die größte Verschwen¬
dung liege aber darin, daß man das Brodgetreide seiner haupt-
achlichsten Nährstoff« beraube, um dem Geschmack der gegen¬

wärtigen Generation zu huldigen. Die moderne Müllerei sei
bestrebt, nur den reinen Mehlkern dem Bäcker zu liefern und
ehe es als höchstes Ziel an, wenn jedes Theilchen von Schale

und Kleie ausgeschieden sei. Dieses Weißbrod sei so recht das
Sinnbild der Verweichlichung und sein Genuß für den Menschen
wenig nutzbringend. Gerade die Stoffe, welche die Nährsalze
gebunden in sich trügen, fehlten, nämlich der Kleber und die

Schalen. Man habe dies lange gewußt, deshalb das Schrot-
brod, Kommißbrot) und dergl. gebacken, doch sei darin doch nicht
das Ideal eines Brodes geschaffen. Dieses sei von einem Russen
Namens Geling erfunden worden in dem Malzschrotbrod,
dessen Herstellung leider nicht von dem Erfinder vervollkommnet
worden sei. Er, Redner, habe deshalb die Sache nach dem Tode
Gelings in die Hand genommen und durch lange Versuche das
erreicht, was jetzt als Simonsbrod auf den Markt komme. Es
würde dabei das Getreide nach sorgfältigem Waschen gemalzt,
bis das Korn doppeltes Volumen angenommen habe, wodurch
die es umgebende Schale sich so gedehnt habe, daß sie nur halb
so dick wie zuvor sei, was ihre Verdaulichkeit herbeiführe. Dann
würde das Malz mit der eigens konstruirten Maschine zu einem
feinen Brei verarbeitet und nach der Währung während zwölf
Stunden gebacken. Das auf diese Weise erzielte Brod, ent-
spreche den weitgehendsten Anforderungen, und damit die Hörer
sich selbst überzeugen könnten, mögten sie das von ihm erfun¬
dene Brod kosten. Es wurden drei Sorten herumgereicht, reines
Korn-, reines Weizen- und sogenanntes Gewürzbrod, die
sämmtlich einstimmiges Lob ernteten und sich viele Freunde er¬
warben. Von anderer Seite wurde alsdann noch mitgeiheilt,
daß in den nächsten Tagen die in Eltville von den Herren Gebr.
Völkel gegründete Simonsbrodbäckerei ihre ersten Erzeugnisse
herausbringe und in Wiesbaden durch eine Anzahl Filialen
Jedermann zu billigem Preise  zugänglich machen würde.
Es sei zum Schluß noch betont, daß die Art der Brodbereitung
nach Simons'schem Verfahren auch ein Stück sociale Arbeit
lösen hülft, indem durch dasselbe erreicht ist, daß der Bäcker
seine volle Nachtruhe genießt wie jeder Andere, weil die zwölf-
ftündige Backzeit in die Nacht verlegt wird und eine Beauf¬
sichtigung des Ofens überflüssig ist. nn.

— Briefmarken-Automaten (Patent-Inhaber Ingenieur
Willy Abel-Berlin, Karl Strauß -WieSbaden). Nachdem die lm
Postamt 66 in Berlin seit Weihnachtenv. I . von der Deutschen
Reichspost dem öffentlichen Verkehr übergebenen Postwerth-
zeichen-Automaten sich bestens bewährt haben, hat nunmehr auch
die General-Direktion der Kgl. Bayrischen Posten und Tele¬
graphen die Anschaffung gleichartiger Automaten genehmigt, und
es sind dementsprechend zunächst behufs Aufstellung in München
Apparate für den Verkauf von 5- und 10-Pfennigmarken der
Firma Karl Strauß hier in Auftrag gegeben worden.

— „Untergegangene Städte " ist der Titel einer soeben
erschienenen Serie sog. Liebig-Bilder, Empfehlungskärtchen der
Liebig's Fleisch-Extract-Compagnie, bekanntlich von Sammlern
dieser hübschen Blätter viel begehrt. Die neue Folge führt vor:
Pompeji (Forum civile), die Ruinen von Persepolis, von
Theben, von Ephesus, von Baalbek (Heliopolis) in Syrien,
endlich die berühmte indianische Felsenstadt in Colorado.
Mancherlei Gedanken weckt der Anblick dieser Trümmer ver¬
gangener Herrlichkeit und unwillkürlich gedenkt man auch wohl
der Stadt St . Pierre auf Martinique, deren schreckliches
Schicksal im Jahre 1902 ein Gegenstück zur Katastrophe am
Fuße des Vesuvs 79 n. Chr. Geb. bildet.

— Lebensmüde. Wie uns aus Bad Nauheim  ge¬
meldet wird, hat sich im Walde daselbst gestern Abend eine
28 Jahre alte Russin, die von hier aus dort zugereist war, er¬
schossen. Die Betreffende ist eine Frau v. Sosnoska; sie hatte
nur noch6 Mk. baares Geld bei sich und scheint aus Mangel
an Subsistenzmitteln Hand an sich gelegt zu haben.

Vereins-Nachrichten.
* Auf die heutige Annonce der „Wiesbadener

C a s i n o - G e s e I l f cha ft ", betr. Rhetnfahrt, wird nochmals
aufmerksam gemacht.

* Der ,Männer - Turnverein " wirb seinen für
Pfingsten geplanten Famtlien -Ausslug mit Musik nunmehr am
nächsten Sonntag , den 13. Juli , aussühren. Der Ausflug wird
sich in die herrliche Gegend von Wtldsachsen und Eppstein er-
strecken. Die Abfahrt erfolgt Punkt 12 Uhr mit der Hessischen
Ludwigsbahn nach Station Anringen-Medenbach. Bon hier ab
Marsch durch schattige Waldwege nach dem schön gelegenen Wild-
sachscn. Auf dem Wege von Wildsachsen nach Eppstein wird im
Wolde ein Picknick stattfinden, bc, welcher Gelegenheit Herr Gast-
wtrth Schroth ein vorzügliches Glas Apfelwein zum Ausschank
bringen wird. Nach zweistündiger Rast wird der Marsch nach
Eppstein fortgesetzt. Die Marschzeit beträgt eine Stunde . Der
Weg ist schattig und angenehm zu marschiren. Eppstein wird gegen
/ -k>Uhr erreicht werben. E,ne 10 Mann starke Musikkapelle wird
den Verein am Eingang des Ortes erwarten . Unter Bvrantritt
der Musik wird alsdann durch Eppstein nach dem Restaurant
Plöcker marschirt, wo ein gegen 200 Menschen fassender Saal dem

die Malmaison heißt, verbergen sich in den Tüllwogen.
Uebrigens, die Boa ist entschieden das Nothwendigste der reizen¬
den Ueberflllssigkeiten, die eigentlich der Toilette erst das Cachet
geben. Denn schließlich, ein elegantes Kostüm, und sei es das
allereleganteste, macht noch lange nicht die Eleganz. Dazu ge¬
hören noch mindestens ein Dutzend andere Dinge, von denen der

Ftg. 8.

Uneingeweihte keine Ahnung hat. Sie sind alle wichtig, wichtiger,
am wichtigsten. Die Boa! Die Boa ist das, was ihr Name
sagt, eine Schlange! Ein glitzerndes, gleißendes, gleitendes
Etwas, ein Spielzeug für die schöne Trägerin, das zugleich eine
magisch anziehende Wirkung ausübt. So etwa, wie die Schlange
das Kaninchen wehrlos macht, bewegungslos, zu ihrem wider¬
standslosen Opfer, so wirkt die Boa auf die Männerwelt. Oder
tver könnte widerstehen, wenn er eine schöne Frau mit diesem

gefährlichen Spielzeug geschmückt sieht, das jede Schönheit her¬
vorhebt, jeden Reiz verdoppelt. Schon die Federboas standen
im Ruf des „Schweichelns". Wie viel mehr noch diese Tüll-,
Crspe-, Chiffonboas, die in tausend Tollen und Rüschen
Kniffen und Biegungen sich um die schlanken Gestalten schlingen
Weiße Seidentüllboas, in deren Falten einzelne Wachsperlen,
Glasflitter, farbige Steine leuchten, sind geradezu wunderbar.
Daß sie nur ein einziges Mal zu tragen sind, während zu ihrer
Herstellung etwa 60, sage und schreibe fünfzig Meter Seiden¬
tüll erforderlich werden, macht sie ja nur desto begehrenswerther.
Solche Tüllboas sind für junge Mädchen und Frauen, besonders
für zarte Blondinen, geradezu entzückend, während die schwarze
Tllllboa mehr etwas geheimnißvoll Düsteres hat, ungeahnte
Tiefen und Abgründe in der schönen Trägerin zu symbolisiren
scheint. Die Chiffon- oder Crspeboa ist von soliderer Art; sehr
reizend sind mit Federflöckchcn besetzte, beperlte oder betupfte
Boas. Die einst so beliebte, belobte Federboa ist verpönt, sie
gehört der Vergangenheit an. Das ist das Loos der
Schönen— —. Wichtig, ja, sogar sehr wichtig ist vor allen
Dingen der Unterrock— Pardon! der Jupon! Ein Toiletten-
stück, von dem Dickens ganz köstlich in einem seiner Romane
einen jungen Mann, der sich durch die Nennung dieses Namens
Lei seiner zukünftigen Schwiegermutter in höchste Ungnade ge¬
bracht hat, sagen läßt: „Aber Madame, man weiß doch, daß
es da ist!" Wir modernen Menschen wissen das sehr genau,
denn der elegant geraffte Kleiderrock läßt genug davon sehen,
nicht bloß errathen. Der Jupon unterliegt den strengsten Mode¬
gesetzen. Zunächst muß er stets Heller sein als die Toilette, dann
aber erfordert es die neueste Mode, daß er stets dieselbe Farbe
nur die hellere Nüance, habe als dieser. Das Vornehmste ist
der weiße Jupon. Er kann  aus feinstem Battist sein, selbst,
verständlich mit einer Fluth des berühmten„ValencCnnes-
geriesel" besetzt; vornehmer ist er aus weißem Taffet mit in-
krustirten Spitzenblumenoder Carreaux und mit dreifacher
Rüsche am Saum. Er ist ein Meisterwerk mühseligster Näh-
kunst und dementsprechend auch theuer. Außerdem aber giebt
es, wie schon gesagt, Jupons in allen Hellen Farben, wovon perl¬
grau, hellbeige und champagnerfarben die beliebtesten sind. Zu
der schwarzen Toilette kann der schwarze und weiße Jupon ge¬
tragen werden, keinesfalls aber ist der schwarze zu einer farbigen
Toilette zulässig. — Daß die lange Secessionskette zu den wich¬

tigstenU-berflüssigkeiten gehört, ist selbstverständlich, ebenso wie
die kleinen Schmucknadeln, die hier und da ein Taillen¬
arrangement festhalten, die Hutnadeln, die, wenn eben möglich,
echt sein müssen, die kleine Börse, di- am Gürtel hängt, das
winzige Taschentuch, das analog der Herrenmode in den Aermel
geschoben wird oder in den kostbaren Pompadour mit dem Alt¬
silberbügel, der natürlich aus Urgroßmutters Zeit stammen muß.
Diese Pompadours werden mit Raffinement hergestellt, sie sind
oft der einzige Farbenfleck auf der in weiß, silbergrau, matt
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crsme gehüllten Gestalt der Trägerin, dann sind sie aus einem
Stuck chinesischer oder indischer buntgestickter Seide gemacht oder
aus altem Kirchenbrokat oder auch aus einem geknoteten Netzwerk
von farbigen Scidensträhnen. Da in den modernen Kleidern
nirgends eine Tasche unsichtbar anzubringen ist. ist der Pompa¬
dour eine absolute Nothwendigkeit. Was wäre nicht noch Alles
zu erzählen von diesen Nothwendigkeiten. Aber schnell noch einige
wirkliche Nothwendigkeiten. Und das ist in diesem kühlen
Sommer vor Allem eine wärmende Hülle. Der weite, halb- oder
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Verein j>tt Verfügung steht. An Unterhaltung wird es nicht
fehlen. Die Rückfahrt von Eppstein erfolgt 8 Uhr 47 Min . An-
kienst tn Wiesbaden S Uhr 48 Min.

* Der „Verein für HandlungS - LommiS von
18ß  8*, und nicht, wie »erfehentlich berichtet, der „Deutsch-
nationale HandlungSgehülfen-Berband", hat Herrn Adolf Horz
zum l. Vorsitzenden für den hiesigen Bezirk gewühlt.

x Gomrenberg, 7. Juli . Mit Beginn dieser Woche ist
der befürchtete PreiSausschlag deS Fleisches zur Thatsache ge¬
worden. Die Preise der einzelnen Fleischarten gestalten sich
pro Pfund nunmehr folgendermaßen: Rindfleisch 68 Pf. (64),
Schweinefleisch 80 Pf . (75), Dörrfleisch 90 Pf. (80) und Kalb¬
fleisch 70 Pf . (60). AlL Grund dieser Steigerung bezeichnen
unsere Metzger die hohen Viehpreise; die Landwirthe haben aller¬
dings ein gutes Futterjahr und daher keine Eile loszuschlagen.

* Rainbach, 6. Juli. Unser„Männergesangverein" feiert
um nächsten Sonntag, den 13. d. M., das Fest seines fünfund-
zlvanzigjährigen Bestehens. Es wird tüchtig gearbeitet, um dem
Feste einen guten Verlauf zu sichern. Der Festplatz liegt In
nächster Nähe, hinter der Kirche. 16 auswärtige Vereine haben
ihr Erscheinen zugesagt, sodah, gutes Wetter vorausgesetzt, jeden¬
falls ein echtes fröhliches Sängerfest zu Stande kommt.

□ Ems , 6. Juli. In der Backstcinbrcnnerei des Herrn
Max Balz« verunglückten  ein Zimmergeselle und ein
Lehrling beim Verschalen des Daches so, daß der Letztere im
nahegclegenen Marienkrankenhaus Aufnahme suchen mußte. —
Der Tischlerlehrling Philipp Weyer  hier, bei Herrn Schreiner¬
meister Wirges, bestand dieser Tage seine Gesellenprüfung mit
dem Prädikat „gut". — In dem im Hause„Burg Stein" unter¬
gebrachten Kurasyl für Lehrerinnen  fanden im ver¬
flossenen Jahre 48 Lehrerinnen rc. Aufnahme, 24 evangelische
19 katholische und 5 israelitische. 44 waren aus dem In -,
4 aus dem Auslande (2 Russen, 1 Engländerin und 1 Oester¬
reicherin). Die meisten Deutschen waren aus der Provinz
Brandenburg(18), aus unserem Regierungsbezirknur eine, aus
Rheinland und Westfalen 12. — Ein gestern Abend im Kur¬
saale zum Besten des Asyls stattgehabtes Konzert  ergab einen
>rcht schönen Ertrag.

* Mainz , 2. Juli. Wieder hat der Tod eine Lücke in die
alte Garde der Tapferen gerissen, die im 1870/71« Kriege
Schloß Chambord erstürmten. Das kleine Häuflein Hessen hatte
in seiner Mitte den Gg. Josef Metzler  von hier, der bei der
bekannten Heldenthat in vorderster Reihe war und als gelernter
Schlosser das Thor des Schlosses sprengte, dadurch die Ein¬
nahme derselben erleichternd. Metzler erhielt für diese That
das Eiserne Kreuz. Gestern wurde er nach langer Krankheit
mit allen militärischen Ehren zu Grabe gebracht.

* Aus der Umgebung. Die Strafkammer in Mar¬
burg  verurtheilte vorgestern den Bürgermeistera. D. Dickhaut
aus Schrecksbach im Kreise Zicgenhain wegen Amtsvergehen zu
100 Mk. Geldstrafe. Dickhaut hatte sich von Alters- und Unfall-
rcnten eine Gebühr von 20 Pf. für die Beglaubigung der Quit¬
tungen geben lassen. Dies ist nicht erlaubt.

Bei der am 29. Juni d. I . von Gau 9 des Deutschen Rad¬
fahrer-Bundes veranstalteten Vereinsdauerfahrt über 120 Kilo¬
meter errang der Radfahrer-Verein S chi er stei n den ersten
Preis in Gruppev , bestehend aus einem prachtvollen Humpen.

Dem Krankenhaus zu C r on ber g ist der Name „Kaiserin
Friedrich-Krankenhaus" mit Allerhöchster Genehmigung beigelegt
worden.

Am Freitag Nachmittag entstand an der Neudorf« Chaussee
zu Eltville  an dem Lagerschuppendes Herrn Schwarz ein
kleines Feuer. In den dort gesammelten Lumpen fand es
einige Nahrung, doch richtete es weiter keinen größeren
Schaden an.

Am 4. Juli brannte das Wohnhaus des Steinmetzen A.
Müller in der Neugasse zu Rauenthal  nieder. Das Feuer
griff so rasch um sich, daß von den Futtervorräthenund von
den Mobilien fast garnichts gerettet wurde. Den eifrigen Be¬
mühungen der Einheimischen gelang es, das Feuer auf seinen
eigentlichen Herd zu beschränken.

Beim Anlegen einer Verbindungsbrückevom Rheinufer zu
Oestrich  nach einem vor Anker liegenden Gipsschiffe stürzte
Vormittags der hier beschäftigte Zimmermann Val. Bungert
aus Eltville in den Rhein und ertrank. Trotz sofortigem Ab¬
suchen der Unglücksstelle konnte die Leiche bis jetzt nicht geborgen
werden.

dreiviertellange Mantel ist dazu nicht immer elegant genug.
Eine kurz«, hinten anliegende, vorn stolaartig verlängerte Jacke
mit herzförmigem Ausschnitt, der durch ein Cravatten-
arrangemcnt beliebig ergänzt werden kann, bildet eine höchst ele¬
gante Vervollständigung der Toilette. Ein solches Zacket in hell
silbergrauem Tuch mit Sammetapplikationen in gleichem Ton
und grauer Silberstickerei(Fig. 2) entspricht den höchsten An¬
forderungen und kann zu allen hellen Sommertoiletten getragen
werden. Außerordentlich beliebt- sind in diesem Sommer die
großen Kragen aus Mull-, Tüll-, Guipürc oder irischen Spitzen,
aus Mull und Einsätzen zusammengestellt, kurz, in jedem denk¬
baren duftigen Material. Sie sind sehr kleidsam, machen eine
einfache Toilette zu einer eleganten und haben die verschiedensten
Formen. Ein besonders eleganter Kragen aus Reticella-Spitzen,
mit Valenciennes vermischt, ist im Rücken viereckig und hat vorn,
von einem paflenartigen Kragen ausgehend, zwei Stolaenden,
die in den Gürtel gehen(Fig. 3). Sehr fesch für junge Mädchen
sind noch die niedlichen Battist-Kragen mit Säumchenverziernng
und leichtem Spitzenbesatz. Direkt praktisch und doch elegant
sind die Unterbluscn, d. h. ärmellose, fest anliegende Taillen
aus leichtem Satin , deren Vordertheile elegant blusen- oder
jabotartig garnirt sind. Eine solch« Unterbluse mit creme
Chiffonschlupfen, reich garnirt, oder mit kleinen bestickten
Sammetrevers und einer hübschen Cravatte ist eine passende
Ergänzung zu dem Rock und Zacket des Reisekleides, wenn man
sich ein bischen elegant machen will. (Fig. 4.) Sogar die
grande dame verschmäht diese Unterblusen nicht. Sie trägt
sie zum Promenadenkleid, das freilich nicht einfach und fußfrei
ist wie das Reisekleid der praktischen Frau, sondern rings
schleppend, mit reichem Besatz an Steppereien, Bisen, Auf¬
nähereien, und seinen Zweck bei der morgendlichen Brunnen¬
promenade erfüllt, wo sich die Trägerin neue Frische holen will,
Gesundung der überreizten Nerven, oder auch die nöthige
Schlankheit für die nächste Wintercampagne. Das Frühauf-
stehen, Brunnentrinken, Dursten und Fasten, die schwedische
Gymnastik und Massage, all die tausend „unfehlbaren" Mittel
zur Erzielung dieser Schlankheit werden heldenmüthig am ver¬
wöhnten Körper erprobt. Ist doch das Ziel ein herrliches, Lohn,
der der Mühe werth ist!

Ja , es ist nicht leicht, eine moderne Frau zu sein.
Louise Schulze - Bruck.

Am 4. d. Abends gab eine Seiltänzer-Gesellschaft auf dem
Marktplatze zu Erbach  eine Vorstellung. Währenddessen
explodirte eine Lampe, wodurch die Kleider der zwölfjährigen
Zuschauerin Kauter in Brand geriethen. Das arme Kind erlitt
solche Brandverletzungen, daß das Schlimmste zu befürchten ist.

Auf dem Wege nach der Burkhardt'schen Ziegelei zu Lim¬
burg  überfiel ein noch junger Mann ein Mädchen und suchte
dasselbe zu vergewaltigen. Das Mädchen leistete energischen
Widerstand und schrie laut um Hülfe, worauf von einigen herbei¬
geeilten Leuten die Verfolgung ausgenommen wurde. Nach vieler
Mühe gelang es Herrn Polizeisergeanten Weißgerber, den Un¬
mensch hinter Schloß und Riegel zu bringen.

Das große Jubiläumsturnfest des Lahn-Dill-Gaues findet
am 12., 13. und 14. Juli auf dem Excrcirplatz beiO r a n i en -
stein  statt und verspricht, nach den vorbereitenden Schritten,
großartig zu werden. Das ComitS ist bestrebt, den Festbesuchern
das Beste zu bieten. Es wird darum auch auf einen starken Be¬
such des Festes gerechnet.

Zum Bau einer elektrischen Bahn von Bingen nach
Büdesheim  hat die zweite hessische Kammer einen Beitrag
von 61,000 Mk. einstimmig bewilligt.

In Frankfurt  ist ein neunjähriger Knabe Namens
Fuld, der an einem Sandhaufen am Main spielte, in den Fluß
gestürzt und ertrunken.

Gerichts faal.
* Wiesbaden , 7. Juli . Mit Bezugnahme auf die Notiz

in Nr. 308 unseres Blattes vom5. Juli c. über eine Privatklage,
die Herr Justizrath Halbe  hier gegen den Handelsmann
Maier Kahn von Hausen ll. A. angestrengt und in Folge deren
dieser in erster Instanz zu 6 Wochen Gefängniß verurtheilt
worden sei, Herr Justizrath Halbe in der Berufungsinstanz den
Strafantrag zurückgezogen habe, theilt uns Herr Halbe mit,
daß Letzteres geschehen sei, weil Maier Kahn in einem schrift¬
lichen Vergleich die erhobenen Beleidigungen resp. Verleum¬
dungen zurückgenommen habe, dieselben für unwahr erklärte und
bedauerte, sie erhoben zu haben, sich auch verpflichtete, sämmtliche
Kosten zu tragen.

Vermischtes.
* Eine Frau als Mörderin. Wie die Wiener Blätter

melden, hat,wie wir schon kurz berichteten, den Mord an dem
Kleinodienhändler Erdet in Ofen-Pest die 23-jährige Frau des
Tischlergehülfen Julius Petro. Mutter von zwei Kindern tm
Alter von einem und vier Jahren, begangen. Der Polizei ging
ein Brief zu, in dem es hieß, daß im Einfahrtsthore eines
Hauses in der Aradergasse sich Blutspuren fänden und daß die
im Hause wohnhafte Frau Petro am Tage vorher mit einem
Kinderwagen, der mit einem rothen Tuch bedeckt war, das Haus
verlassen habe. Alsbald erschienen Polizeibeamte in der Wohn¬
ung. Die Frau leugnete anfangs entschieden, von dem Mord
etwas zu wissen; hernach gestand sie, Erdei sei am 1. des Monats
gekommen, um eine Monatsabzahlung einzuziehen. Da sie kein
Geld hatte, sei er grob geworden und habe sie geschlagen. Dar¬
auf habe sie Erdei an der Gurgel gefaßt und erwürgt. Erdei
sei zusammengebrochen und sie habe dann den Leichnam mit
einem Tuche verhüllt. Um die Spuren zu verwischen, habe sie
den Todten ist das zweite Zimmer ihrer Wohnung geschleppt
und im eigenen Bette versteckt. Dann habe sie ihren Kinder¬
wagen herbeigeholt und die Leiche mit dem Messer ihres Mannes
und einer Hacke zerstückelt und auf den Holzplatz gefahren, wo
der Leichnam später gefunden wurde. Bei der That habe ihr
Niemand geholfen. Die Frau schildert dann ausführlich, wie
sie den Leichnam zerstückelt habe. Mit dem Messer ihres Mannes
habe sie zuerst den Rumpf auseinandergeschnitten, dann habe sie
Arme und Beine in mehrere Stücke zerhauen. Darauf habe
sie den Leichnam im Kinderwagen aus dem Hause gebracht. Auf
dem Platz hatte sie ihn umgedreht, den Inhalt auf den Holzplatz
geworfen und sich nach Hause zurückbegeben. Dort habe sie so¬
fort den Boden aufgerieben, um die Blutspuren zu entfernen.
Die 23-jährige Esther Petro entstammt einer adeligen Familie.
Ihr Vater ist Gutsbesitzer und hat 12 Kinder, von denen die
meisten in guten Verhältnissen leben. Esther war als sechs¬
jähriges Kind zu ihrer an einen Grotztischler verheiratheten
Schwester nach Ofen-Pest gekommen und von dieser erzogen

Aus Kunst und Festen.
* Frankfurter Stadttheater . (S pi el pl a n.)

Schauspielhaus.  Dienstag , den 8. Juli : „Die deutschen
Kleinstädter". Mittwoch, den 9.: „Miß Sara Sampson".
Donnerstag, den 10.: „Alt-Frankfurt". Freitag, den 11.: „Im
weißen Rötzl". Samstag, den 12., Dramen-Cyklus zum Ab¬
schiede vom alten Schauspielhaus, 7. Abend: „Das Käthchen
von Heilbronn". Sonntag, den 13.: „Das Käthchen von Heil¬
bronn".

* Der Aerztetag in Königsberg i. Pr . beschloß in
seiner Samstagssitzung einstimmig, durch den Geschäftsausschuß
beim Bundesrath dahin vorstellig zu werden, daß erstens die
Ausübung der Heilkunde durch nichtapprobirtc Personen unter¬
sagt werde, wenn Thatsachen vorliegen, die die Unzuverlässigkeit
des Gewerbetreibenden bezüglich dieses Gewerbebetriebes dar-
thun, zweitens, daß mit Geltung für das Reich eine Verordnung
erlassen werde, welche sich an die vom Staate Hamburg unter
dem 1. Juni 1900 erlassene Verordnung anschließt und vor
Allem die prahlerischen Ankündigungen von Geheimmitteln
und Geheimmethoden unter Strafe stellt, drittens, gegen
Schwindelmittel und Kurpfuscher öffentliche Warnungen von
den Behörden erlassen werden, viertens Rezepte von Kur¬
pfuschern in Apotheken nicht angenommen werden dürfen.

* Verschiedene Mittheilungen. Auf der Jndustrie-
und Gewerbe-Ausstellung in Düsseldorf hat das hiesige ange¬
sehene Institut für Glasmalerei von Albert Zentner
7 Fenster ausgestellt, nämlich: „Herbststimmung", mustv. Aus¬
führung, Schlafzimmerfenster, Mohn, moderne Kunstverglasung,
Figurensenster„Frühling", Goth. Kirchenfenster„Maria Ver¬
kündigung", Spätgothisches Kirchenfenster„St . Urban", die
gemalten Fenster im Restaurant „Burg Rüdesheim", 1 Fenster
für die Schlafzimmer-Einrichtung der Firma Rötger u. Co.,
Höchsta. M. Diese Glasmalereien finden, wie wir aus den
Berichten verschiedener Blätter ersehen, großen Beifall.

In dem Tolstoj - Prozeß  ist die neue Verhandlung
gegen den Uebersetzer Direktor Löwenfeld(Berlin) und den
Verleger Diederichs(Leipzig) wegen Gotteslästerung für nächsten
Mittwoch vor der Strafkammer des Leipziger Landgerichts
anberaumt. Die Verhandlungen finden, wie es heißt, unter
völligem Ausschluß der Oeffentlichkeit stakt.

worden. Hier machte sie später die Bekanntschaft des Tischler-
gehülfen Petro, der sie heirathete. Wegen ihrer Verschwendungs¬
sucht trug sich ihr Mann seit einiger Zeit mit dem Gedanken,
sich von ihr scheiben zu lassen. Die Frau hatte in dem Hause,
in dem sie wohnte, einen üblen Ruf; man fürchtete sie besonders
als Diebin. Die ärztliche Untersuchung des Leichnams hat er¬
geben, daß Erdei wahrscheinlich zuerst durch einen Schlag mit
einem stumpfen Gegenstand oberhalb des linken Jochbeins be¬
täubt und dann erst, wie die Fingerdrücke am Halse beweisen,
erdrosselt worden ist. Der Unglückliche lebte wahrscheinlich
noch, als die Mörderin den Körper zu zerstückeln begann; denn
die Adern waren völlig blutleer. Bei einer Durchsuchung'der
Kleider der Mörderin wurden in einem Strumpfe 1550 Kronen
gefunden. Der Ehemann ist, wie sich herausgestellt hat, an dem
Morde gänzlich unbetheiligt. Die Verbrecherin, die anfangs ein
cynisches Benehmen zur Schau trug, ist nun ganz gebrochen und
wird häufig von Weinkrämpfen befallen. Auch stellen sich häufig
Ohnmachtsanfälle ein.

* Die Cholera in Borneo. Schauerliche Einzelheiten
über die, wie schon gemeldet, infolge Auftretens der Cholera miß¬
glückte britische Expedition auf Borneo theilt eine nach London
gelangte Drahtmeldung aus Singapore mit. Sie besagt: „Eine
Armee eingeborener Soldaten von Sarawak, die gegen die Kopf¬
jäger im Innern ausgeschickt worden war, ist von einem furcht¬
baren Geschick ereilt worden. Die Expedition war 10,000 Mann
stark und wurde in 700 langen Booten den Batang Lupar hin¬
aufgeschickt. In der ersten Nacht erkrankte ein Mann an Cho¬
lera; die Krankheit griff schnell auf fast alle Boote über. Die
Leute hatten das gesundheitsschädliche Wasser des Flusses ge¬
trunken. Die schnelle Verbreitung der Krankheit erregte allge¬
meine Bestürzung, aber der Führer beschloß trotzdem, die Ex¬
pedition fortzusetzen. Am zweiten Tage lagen Hunderte von
Leuten sterbend und todt in den Booten, von denen Viele weg¬
getrieben wurden. In der Nacht vom dritten zum vierten Tage
starben über 300 Soldaten, 50 Boote wurden vermißt. Der
Führer entschloß sich jetzt zur Rückkehr, verlor jedoch, ehe er
wieder beim Hauptquartier eintraf, über 2000 Mann. Die Ufer^
des Batang Lupar sind mit Leichen und Sterbenden besät, und
um die Schrecken noch zu erhöhen, sind jetzt die Dajaken, gegen
die die Expedition gerichtet war, aus ihren Schlupfwinkeln ge¬
kommen und haben sich auf ihre hülflosen Opfer gestürzt. Der
Fluß bietet meilenweit die gräßlichsten Bilder. Sein Wasser ist
noch mehr verpestet als vorher, und die Cholera breitet sicĥfluß¬
abwärts aus." Inzwischen ist die Cholera auch in Kuching, der
Hauptstadt von Sarawak, aufgetreten. Täglich sterben etwa
50 Personen an der Seuche, di« bis jetzt bereits gegen 1000
Opfer gefordert hat.

* General Botha als Kartenspielen . Die „Daily
News" erzählen: Die jetzt nach Hause zurückkehrenden Truppen
berichten manche interessante Einzelheiten aus ihrem täglichen
Leben. Die nachstehende Erzählung wirft etwas Licht auf die
Unterhaltungen unserer Offiziere im Felde und die Gewandtheit
eines der Burenführer. Während der Verhandlungen in Mddel-
burg lehrten einige englische Offiziere General Louis Botha
das Kartenspiel Bridge. Als nun in diesem Jahre Botha nach
Pretoria kam, um die Verhandlungen wieder anzuknüpfen, er¬
innerten sie ihn an seine vorjährigen Studien und luden ihn
zum Spiel ein. Botha antwortete, daß er seit Middelburg keine
Karte in der Hand gehabt habe, niemals an Kartenspiel dachte
und sich nur noch dunkel entsinne, wie das Spiel gespielt werde.
Er sei aber bereit, auf dem Wege von Pretoria nach Vereeniging
mitzuspielen. Ehe man in Vereeniging ankam, hatte aber
General Botha seinen englischen Lehrern und Gegnern km
Bridge-Spiel 600 Mk. abgenommen.

* Wie die Chinesen Bänme verunstalten, davon
zeugen einige Bilder, die durch einen Theilnehmer an den Ope¬
rationen der Mächte in China heimgebracht und in die Hände
des „Scientific American" gekommen sind. Die Chinesen zeigen
vielfach eine Vorliebe zum Sonderbaren und Bizarren. Es ist,
als ob diese Neigung ein Gegengewicht gegen ihren sonst so sehr
aufs Praktische gerichteten Sinn bilden müßte. Zu den Bei¬
spielen dafür gehört die in China weit verbreitete Zucht von
Zwergformen sowohl im Thier- wie im Pflanzenreich. Sie
sind aber auch sonst noch bemüht, den Erzeugnissen der Natur
wunderliche Formen aufzuzwingen, die dann wieder zur An¬
regung ihrer Phantasie beitragen. Das lehrt eine Beobachtung,
die bei der seltenen Gelegenheit eines Aufenthalts von Europäern
in der verbotenen Stadt , in Peking, gemacht worden ist. Man

Volle vier Jahre sind dieser Tage vergangen, seitdem der
„F r a m" mit seinem wackeren Kapitän Otto Sverdrup und
den übrigen Theilnehmern der Expedition von PipervikSbryggen
nördlich übers Meer nach Grönland auszog! Auf drei Jahre
war die Expedition berechnet, heut« noch ist sie nicht heimgckehrt,
und man nährt deswegen— wenn das Schiff auch für fünf
volle Jahre reichlich ausgerüstet ist — nicht geringe Besorgnisse.
Die letzte Nachricht von der Expedition erhielt man im Sommer
1899 durch den „Winward".

Das Kgl. Observatorium zu Greenwich  ist mit der
Herstellung einer Riesen st ernkarte  beschäftigt, die drei¬
zehn Millionen Sterne aufweisen soll.

Uom Kücherlisch.
* Die Vertheilung der Vulkane über die Erde ist der Gegen¬

stand einer interessanten farbigen Kartenöarstellung in Heft 6
der von uns schon wiederholt «»gekündigten eigenartigen Kultur¬
geschichte, „Weltall und Menschheit ", in Verbindung
mit hervorragenden Fachmännern herausgegeben von Hans
Kraemer  sDentfches Verlagshaus Bong u. Co., Berlin —
Preis pro Heft 00 Pf .). Die gleich ihren Vorgängern glänzend
ausgestattete neue Lieferung enthält außerdem eine Fülle packen¬
der und zum Thetl geradezu aktueller Vulkanbilder, so einen
großen Aquarelldruck, der Ausbruch des Vesuv im Jahre 1872,
einen idealen Schnitt durch die Erdrinde mit den Vcrbindungs-
kanälcn zwischen dem glühenden Erbinnern und der Oberfläche,
Humboldts vielumstrittene Zeichnung des Jorullo -Vulkan-Ge.
bietes, mit den tausenden, angeblich in einer Nacht entstandenen
Kratern , einen Facsimile-Druck des interessanten Versuchs
Athanasius Kirchers die Thättgkeit der Vulkane zu erklären, —
eine Ansicht, der übrigens einer der bedeutendsten jetzt lebenden
Forscher, vr . Stübel , sich wieder genähert hat, und endlich
Bilder vom Krater des Mont Pelee und Soufriere , sowie von
der zerstörten Stadt St . Pierre auf Martinique . Der zweite
Theil der neuen Lieferung behandelt die Erbbeben-Forschung
vcm Beginn der neuen Zeit biß zur Gegenwart. Textlich und
illustrativ entspricht auch der neu zur Ausgabe gelangte Theil
des Werkes de« höchsten Anforderungen.

* B a n d 34 der „G r i e S e n's che n R e t f e b ü che r"
(Verlag Alb. Goldschmitt, Berlin ) ist den viel frequentirten
belgischen Seebädern O st ende , Blankcnberghe  re . ge-
widmet. Der Führer ist in seinen Angaben von absoluter voll-
ständigkeit. Bon den Hotelpretsen bis zu den Zeftangaben der
Fluth und Ebbe findet der Reisende alle Information , die er
braucht. Drei Karten  erhöhen noch die empfehlenswerth»
Brauchbarkeit des Büchleins.



Lette 4. 8 . Juli 190 * . Wiesbadener TaMatt (Morüen-AuSstabe) . Verlag : « an„s,asse»7. L«. Jahrgang No. 8t ».

f,ai dort sechs Bäume gefunden, deren Gestalt Jedermann sofort
uiftaßcH muH und dem Naturforscher Kopfzerbrechen machen
mir de, wenn sie durch natürliches WachSthum zu Stande ge¬
lammt » wäre . Me Baumstämme bilden nämlich unten ein
Lhor , groß genug, um einen Menschen durchzulassen . DaS Thor
ist nicht etwa «ine Höhlung , die in den sonst geschlossenen Stamm
nngefchnirten wäre, sondern der Baum scheint aus zwei öer-
,chiedenen Stellen herauszuwachsen und sich in Kopshöhe zu
einem Stamm zu vereinige». Me Chinesen stellen diese Miß¬
bildung künstlich her, indem sie einen Setzling von den Wurzeln
an etwa 6 Fuß hoch spalten und die Wurzeln beider Halsten
dann sorgfältig getrennt einpflanzcn . Gewöhnlich werden solch«
Bäume vor Tempeleingängcn gesetzt. Beide Hälften haben
3 Fuß Abstand voneinander und stoßen in gleichem Winkel oben
zusammen , von wo sich dann der Baum in natürlicher Form
weiter erhebt und in seinem Wachsthum garnichi behindert zu
sein scheint. EL scheint dabei die Absicht obzuwalten , daß der
Besucher des Tempels dieses sonderbare Thor durchschreiten
müsse. Bisher find solche Bäume nur auf kaiserlichem Grund
und Boden gesehen worden, doch sind sie möglicher Weise auch
an anderen Stellen in China zu finden.

* Menschen -SelLstverkäufe . In der ersten Juli-
Nummer der Bremer Halbmonatsschrift „Niedersachsen " giebt
der Zoologe Professor Landois in Münster einen lustigen Bericht
über an ihn ergangene Angebote von Menschen -Selbsiverkäufen.
Als u. A. sich ein Mann aus Bielefeld an das „Akademie -Panop¬
tikum ", wie er schrieb, verkaufen wollte und sich nach den näheren
Umständen erkundigte, stellte ihm Landors folgende Bedingungen:
„1. GeldderMung 20 Mk. 2. Sie haben die Erlaubniß zur
Abfchlachtung von der hiesigen Polizeibehörde einzuholen , und
8., mit dieser versehen, sich am städtischen Schlachthause in der
Ab-theilung für Rindvieh zur Abschlachtung zu stellen". Auf
diese Bedingungen hin hat er nie wieder etwas von der Sache
gehört ._ _

Kleine Chronik.
Eine große Tropf st ein höhle ist in der Nähe von

Schwelm nicht weit vom Rheinischen Bahvhos entdeckt worden.
Jäger« siel eS aus, daß einige Dachshunde bei der FuchSiagd
nnaüvöhnltch lange in den Löchern blieben. Beim Nachgraben
fand man einen wetten Höhlcngang. Bis jetzt konnte nrgn aber
der Lehmmassen wegen noch nicht weiter als ca. 70 Meter Vor¬
dringen. Die Tropssteingebilüesollen denen der Dechenhöhle an
Schönheit nichts nachgeben.

Das Schwurgericht in Cleve  verurtherlte eine Ehefrau,
welche ihre neunjährige uneheliche Tochter in scheußlicher Weise
zu Tode marterte, unter Verneinung mildernder Umstände zu
acht Jahren Zuchthaus. ,

Am 8. Juli wurde in Jena , wie gemeldet, ettte Harzwaaren-
händlerin ermordet aufgesunden. Heute wurden die Mörder in
dem Schleifer Behnert, dem Bahnarveirer Foufse und Jygfor
Golbschrntöt ermittelt. Behnert, der 187b in Magdeburg geboren
wurde, gestand bei seiner Bernehmung ein, auch die Frau Lory,
welche am 9. Dezember 1901 in ihrem in der Fieischergasse zu
Leipzig gelegenen Laden beraubt wurde, ermordet zu haben.

Das älteste Patent aus eine Nähmaschine datirt - vom
17. Juli 1780.

Daß weibliche Straßenräuber  geradezu der
Schrecken einer ganzen Gegend werden, ist selbst in Rußland
selten. Lettische Blätter berichten, daß es jetzt endlich gelungen
ist, die Urheber der vielen Raubansüüe in der Gegend von
Mttau sestznnehmc». Zu allgemeinem Staunen waren es zwei
FroueA.

Bei den Sprengungen am S i m p l o n °T u n n e l werden
für die vier Ängrisssstellentäglich 1000 Kilogramm Spreng¬
gelatine verbraucht. , ,

Nach den letzten Mittheilungen aus der durch die grohe
Feuersbrunst heimgesuchtenStadt L a u r v i k in Norwegen
sind im Ganzen 2000 Menschen obdachlos.  Der Ge-
sammtschadenwird aus etwa 2 Millionen Kronen beziffert.
200 Wohnhäuser allein wurden vernichtet. Verluste an Menschen¬
leben find nicht zu bctlagen. Biele aber erlitten theilweise
schwere Brandwunden.

Im GouvernementKasan wüther der S cha r b o ck noch
immer. Die Zahl der Erkrankten beträgt jetzt noch gegen 10,000.

Im Kreise Bugnrusslan iRutzlundj hat ein Hagelun¬
wetter  entsetzlichen Schaden angertchtet. Die Ernte in den
betroffenen Dörsern ist vollständig vernichtet Durch den Hagel-
schlag wurde sogar Vieh getödtet.

Ueber ein großes Straßenbah  n-U ngl » ck wird
aus Uttca ,New -N»rl , gekabelt: Ein Wagen der elektrischen
Mountain- und Lake-Eisenbahn wurde, als er einen Berg htnab-
su.hr , bei Gloversville aus einer stark steigenden Strecke unlenk-
sam. Er gerietb ins Rasen, wobei er mit einem anderen, den
Berg hinaussahrenden Wagen zusammenstieh. Beide Wagen
stürzten mehrere hundert Fuß hinunter und entgleisten. Fünf¬
zehn Personen sind toüt, 29 verletzt.

Der „A i v i d e n d e n kö n i g" scheint unbestritten Mr.
Rockefeller bleiben zu wollen. Nach einer Statistik über die In¬
kassos von Coupons, die am Ende des letzten Monats einige kierne
amerikanische Remters gemacht haben, har nach sranzösischen
Blättern Rockefeller für 15,000,000 Coupons etnkassirt. An
zweiter Stelle kommt Pierpont Morgan, der eine Vermehrung
seines Vermögens um 10,000,000 hm cinschreiben können.
10.000.000 wurden K. Banüerbilt eingezahlr, während George
Grmld sich mit ti -i Millionen begnügen mutzte. Auch Stujsel Sage
und Mrö. Hetty Green haben jeder mehr als 7,000,000  erhalten.

Die Buren  scheinen überall ms Kolonisattons-
e l e m e n t verwendet werden zu sollen, den» es find von der
argemtinlscheu Regierung sogar einig« Familien zur Ansiedelung
in Patagonien geworben worden.

ES Siebt nur etwa 30 Millionen Semiten  aus der
Erde. _

DolkswiMjschaMches.
XTV . Verdauvstng des Verbandes der massauischen

»«Wdtv . GevoffeAschaften zu Limburg a . L . Im Saale
deS Gasthauses „Zur altenPost " daselbst fand gestern dieGcneral-
versammlung des nassauischen landw . Genossenschaftsverbandes
.statt , zu welcher Bereinsdelegirten aus allen Theilen des
Regierungsbezirks Wiesbaden erschienen waren . Die Ver¬
handlungen wurden um IV /2  Uhr von Herrn Verbandsdirektor
Schreiner mit begrüßenden Worten und dem Wunsche eines
guten Derraufes des Verbandstages eröffnet , besonders wurde
auch den erschienenen Ehrengästen der Dank der nassauischen
Genossenschafter abgestattet . Anwesend war als Vertreter der
KSn ^ lichen Sraatsrrgierung der Dezernent für Genossenschafts-
Mstn Herr Regierungsrath Keller -Wiesbaders , als Vertreter
&*§ Landraihes Herrn Geh. Regierungsrath Rabe -Limburg
'Herr RkgirrunKaffessor Ittenbach , als Vertreter der Landwirth-
schaMkllnrwer Herr Oekonomierath Müller , als Vertreter der
Anwaltschaft des allgemeinen Verbandes der deutschen landw.
Genossenschaften Herr Geh. Regierungsrath Haas -Darmsta 'ot
And als Vertreter der Stadt Limburg Herr Bürgermeister
Ämch » - Der Verbandsdirektor , Herr S chr e i n er -Biebrich,
gedachte Ehrgsngs der Verhandlungen des Ablebens des lang-
Mhrigrn Aufstchtsrathsmitglirdes Herrn Reichs - und Land-
tagZabgeordneien Loms Wintermeyer - Wiesbaden , dessen An-
d-uLn die Versammlung durch Erheben von den Sitzeis ehrte.
Me FeDrLmrg der HWenzliste ^ durch Herrn Verbandssekretär

Schäfer  ergab die Anwesenheit von 101 stimmberechtigten |
Vereinsvertretern , sowie 68 weiterer Genossenschafter und Gäste,
in Summa somit 164 Personen . Dem Jahresbericht des Herrn
Verbandsdirektors Schreiner ist ein erneutes wesentliches Er¬
starken des Verbandes wie seiner Vereine zu entnehmen . Der
Revisionsverband besitze heute 183 gerichtlich eingetragene Ge«
nosienschaften mit 15,688 Mitgliedern ; der Gesammtumsatz der
Kreditvereine für das Jahr 1901 beziffere sich auf 28,929,883 .03
Mk. Die Konsumvereine hätten einen Jahreswaarenbezug
im Werthe von 758,646 Ml . aufzuwetsen . Me beiden Central«
genossenschaften des Verbandes hätten eine ansehnliche Er¬
weiterung ihrer Geschäfte im Jahre 1901 zu verzeichnen und
auf der ganzen Linie könne man mit den erzielten Erfolgen
sehr zufrieden sein. Mr erschöpfende Bericht des Verbands«
direktors wurde mit reichem Beifall ausgenommen und auf
Antrag der Rechnungsprüfungs -Kommission dem Verbands-
vorstande einstimmig Entlastung ertheilt . Herr Berbands-
sekretär Schäfer erstattete alsdann den Generalbericht Uber die
in 1900 und 1901 bei den V-rbandsgenossenschaften vorgenom-
menen gesetzlichen Verwaltungsrevisionen . Aus demselben geht
hervor , daß die Geschäftsführung bei den Vereinen durchweg
eine wohlgeordnete genannt werden könne, und wären nur in ganz
einzelnen Fällen Verstöße gegen das Gesetz, Statut oder die
Geschäftsordnung festzustellen gewesen, die indetz sofort eine
reinigende Korrektur erfahren hätten . Hierauf erhielt Herr
Landwirthfchaftsinspektor K e i s e r - Wiesbaden das Wort zu
seinem Vortrage „Die landwirthschaftlich praktische Ausnutzung
des Genossenschaftswesens ". In ^ -stündiger Rede gab er viele
Winke, in welch mannigfaltiger Art ein genossenschajtliches Zu¬
sammengehen der Landwirthe in ihrem Jntereffe wünschens-
werth sei und wies hier besonders auf die segensreiche Thätigkeit
der Molkerei -, Maschinen -, Be- und Entwäfferungs -, An - und
Verkaufs -, Zucht- und Weidegenossenschaften hin . Die licht¬
vollen überzeugenden Ausführungen wurden mit reichem Beifall
belohnt . Das Referat „Warum kann die Gewährung von
Realkredit den Spar - und Darlehenskasien nicht empfohlen
werden ?" erstattete Herr Bankrendant P et itje  an - Wies¬
baden . Veranlassung zu dem Vortrage hätten die Beobacht¬
ungen bei der Verbandsrevision , die Kreditanträge an die
Nass. Hauptgenossenschaftskasse, sowie die erfahrene Praxis sog.
freien Vereine geboten. Redner gab ausführliche Erläuterungen
für die Begriffe Real - und Perfonalkredit , welch letzteren nur
allein die Genoflenschaften pflegen dürften . Der Kredit für
das st e h e n d e Kapital — die Zwecke des Grund - und Haus¬
besitzes —- sei langfristig und Sache der Hypothekenbanken,
Landschaften - oder Landesbanken , welche die erforderlichen
Mittel durch Verlauf unkündbarer Pfandbriefe beschafften.
Der Perfonalkredit habe den Charakter des Kredits des um¬
laufenden  Kapitals , sei kurzfristig und in der Absicht der
baldigen Deckung ausgenommen . Nachdem Referent noch eine
geschichtliche Darstellung des Verhaltens der 3 Genoffenschafts¬
richtungen in dieser viel umstrittenen Frage brachte, beantragte
er die Annahme folgender Resolution : Mr XIV . Genoffen¬
schaftstag re. rc. empfiehlt den Kreditgenossenschaften des Bezirks
betreffs der Kreditgewährung 1) den Rea lkredit (Darlehen
gegen Spezialhypothekenbestellung ) prinzipiell auszuschalten,
resp. ihn nur bei Vorhandensein genügender eigener Mittel oder
zur Sicherung gefährdeter Ausstände zu gestalten ; 2) als ver¬
läßliche Sicherung der Personal -Kreditgewährung möglichst
die Bestellung von Kautions - (Höchst-) Hypotheken zu betreiben ".
Das Korreferat erstattete Herr Sekretär Nowak - Hochheim,
welcher sich den vorerwähnten Ausführungen im Wesentlichen
anschloß. Nach eingehender Diskussion , an welcher sich die
Herren Geh. Regierungsrath Haas , Bürgermeister Hepp-
Seelbach , Regierungsrath Keller , sowie Sekretär Nowak -Hoch-
heim betheiligten , wurde die beantragte Resolution einstimmig
angenommen . Zum letzten Punkt der Tagesordnung erstattete
Herr Anwalt Haas-  Darmstadt eingehenden Bericht über die
von der deutschen Landwirthschaft beschlossenen Ankäufe von
Salpeterfcldern in Chile . Dem intereffanten Vortrage konnte
man entnehmen , daß durch das solidarische Vorgehen der großen
landw . Körperschaften den deutschen Landwirthe » auf Jahr
zehnte der billige Bezug von Chilisalpeter garantirt ist, woinit
dieselben von dem bisher den Preis diktirenden Auslande unab¬
hängig geworden seien. Auch dieses Referat fand den lebhaften
Beifall des Verbandstages . Vor Schluß der Verhandlungen
stattete der Vertreter der Königlichen Staatsregierung , Herr
Regierungsrath Keller,  seinen Dank für die gewordene Ein
ladung ab ; er sei mit großem Interesse den werthvollen Ver
Handlungen des Verbandstages gefolgt und könne dem Verbände

,zu solcher Thätigkeit gratuliren . Erst gegen 3 Uhr konnte Herr
Verbandsdirektor Schreiner die bestens verlaufenen Verhand
lungen schließen. — Bei dem sich anschließenden gemeinschaft
lichen Essen betheiligten sich über 100 Personen . Herr Ver
bandsdirekior Schreiner brachte den Kaisertoast aus , während
Herr Geh. Regierungsrath Haas auf den gesund entwickelten
nassauischen Gcnossenschastsverband und dessen weitere Erfolge
sein Glas leerte.

Letzte Nachrichten.
wb . Crouberg , 7 . Juli . Die Kronprinzessin von

Griechenland begab sich gestern mit ihren Krnöern nach
Langenschwalbach zu dreiwöchentlichem Kurgebrauch.
Prinz und Prinzessin Friedrich Karl von Hessen reisten
nach Kiel zu mehrwöchentlichemBesuche des Prinzen
und der Prinzessin Heinrich ab.

wb . Travemünde, 7. Juli . Die Kaiserin trat an
Bord der Segelyacht „Iduna " mit den Prinzen Eitel
Friedrich, August Wilhelm und Oscar , sowie ihrer Um¬
gebung eine mehrtägige Kreuzfahrt in der Ostsee an.

EinsrndmMn aus dem Leserkreise.
* Unter dem Titel : Die finanziellen und moralischen Schädb

mengen des Hülfspersonals im Wirthsgcwerbe infolge der
aesetzlichenRuhepausen ist in der Morgen-Ausgabe vom Samstag,
de« 28. Juni , des „Wiesbadener Tagblatts " ein Artikel des
Deutschen Gastwirth" wiedergegeben. Das , was alle Welt, nicht

nur jeder anständige Kellner, sondern das ganze Publikum mit
Freuden begrüßte, eine geregelte Ruhezeit tm Gastivirthsgewerbe,
wird in dem Artikel als der größte Schaden dargestellt, der die
Gastwirthsgehülsenunbedingt moralisch zn Grunde richten mutz,
ja sie sogar zu Vagabunden macht. Glücklicher Weise ist gerade
daö Geg.'ntheil der Fall. Jeder anständige  Gehülfe , sei er
Kellner, Koch, oder sonst etwas, wird sicher seine freie Zeit nutz,
bringend anwenben, sicher aber nicht dabei moralisch zu Grunde
gehen. Ist es etwa ein Verbrechen, wenn ein verheiratheter
Kellner mit Frau und Kind, oder ein lediger mit einigen
Freunden an seinem freie» Tag htnanswandert in Gottes freie
Natur, die ehedem dem Gastwirthsgehülsen nur erschlossen war.

wenn er keine Stelle hatte? Scktgelage «der gar Hazardsptel wird
damit wohl selten verbunden sein. Wohl gaben manche Prinz :-
pale ihren Angestellten wöchentlich einige Stunden srel, che die
Verordnung in Krast trat , doch waren diese einige Stunden ge¬
wöhnlich von » ober 8'/ » Uhr bi« um 0 Ubr , nun bitte ich einen
Menschen, Iva» soll denn ein junger Mann in dieser Zeit an>
sangen? Rechnen wir noch zweimal Umkletdezett ab, so bleiben
ihm höchsten» zwei Stunden zu seiner Erholung, daher haben
wir ja die 4ö pCt. jstatiftisch nachgewtesenj TvdeSsäUe an Lungen-
ichwinbsucht unter den KeUnern. Wollte er einmal einen ganzen
Tag frei haben, so mußte er tu der Regel die AuShülje selbst be-
zahlen, selbst bau» wurde e» als eine Gnade angesehen, wenn es
der Prinzipal überhaupt gestattete. Daß Kellner, die früher
solide und sparsam waren, jetzt plötzlich zu Berschwcndern werden
sollen, ist jedensallö zu schwarz gesehen: wer natürlich früher ein
Lump war, wird durch mehr freie Zeit nicht gebessert. Aus der
anderen Sette ist es aber auch sehr leicht erklärlich, daß Aus¬
schreitungen Vorkommen, kommen bet den Gastwirthen etwa keine
vor? — Die Gastwirthsgehülsen sind eben auch Menschen von
Fleisch und Blut, daß da tm ersten Taumel der gewonnenen
Freiheit manchmal des Guten zu viel gethan wird, soll gerne zu-
gegeben werden, doch das wird bald aushören, wenn ein Jcdet
weiß, daß er eine regetmätztg wiederkehrende freie Zeit hat.
Jeder anständige Gehülfe wird dieselbe nicht vergeuden, sondern
zu seinem leiblichen und geistigen Wohle anwenöen. Sonst
müssten ja, nach Ansicht des Verfassers oben erwähnten Artikels,
außer den Gastwirthsgehülsen die Angehörigen aller anderen
Berufe total versumpft sein, denn der weitaus größte Theil hat
jede Woche einen ganzen Tag, de» Sonntag , frei. Es geht natür¬
lich gerade wie bei den Gastwirthsgehülsen, der Eine gebraucht
seine freie Zeit, um sich moralisch zu Grunde zu richten, der
Andere zu seiner Erholung und Fortbildung . Jedenfalls thäte»
die Gastwirthe besser, das Wenige, was die Verordnung ver¬
langt, zu gewähren, als sich unter ihren eigenen Gehülfe» die
größten Feinde zu machen. Einer.

* Ohne eine spezielle Sympathie für die Katzen zu haben»
so möchte ich doch im Interesse dieser verfolgten und gepeinigten
Thiere dem geehrten Herrn Einsender ans der Adolfs-Allee er¬
widern, daß er sich in Betreff der lenüefinirbaren Düfte vor und
hinter seiner Wohnung eines großen Jrrthums befleißigen
durste. Welch eine Anzahl von Katzen müßte wohl dazu ge.
hören, — zum Mindesten doch eine ganze Menagerie, — um die
Lust derart zu verpesten! So lange die Katze in Freiheit ist, wird
sie in angeborener Sauberkeit ihre natürlichen Bedürfnisse, so¬
fern ihr Sand oder Erde zur Verfügung steht, stets so tief ver¬
scharren, daß auch die empfindlichste tllase nicht davon betroffen
werden könnte. Selbst aber, wenn Ersteres nicht der Fall wäre,
so würden im Freien sich derartige Gerüche sehr bald verslüchtigen,
und gerade aus dem Umstand, daß sie so nachhaltig wirken, dürste
wohl auf andere Ursachen zn schließen sein. Im Uebrigen sind
Katzen keine herrenlose Thiere, die man beliebig erschießen oder
vergiften dars. Lt. H.

* Als Kurgast Wiesbadens und leidenschaftlicher Tourist hat
mich mein Weg häufig durch das romantisch gelegene Sonnenberg
geführt und konnte ich niemals dem Verlangen widerstehen, den
Thurm der alten, aus dem 12. Jahrhnnüerr stammendenRuine
zn besteigen und mich an dem herrlichen Rundblick zu laben, den
man von der Plattform des Thurmes genießt, so bald ich das
freundliche Dörfchen betrat. Es ist mir ausgefallen, daß dieses
Denkmal einer längst entschwundenen Zeit scheinbar nicht genug
Beachtung findet, obgleich ein ebener, wohlgepsiegter Weg eö
auch einem — nicht an weite Spaziergänge gewöhnten — Kur¬
gast leicht macht, diese alte Ruine, die von Gustav Adolf und von
den Franzosen zerstört worden, zu erreichen. Dank der Liebens¬
würdigkeit des Burgwartes , der mich auf alte, dem Auge in
weiter Ferne sichtbaren Punkte aufmerksammachte— man sieht
zum Beispiel bei klarem Wetter den Hunsrück und die Aus¬
läufer der Vogesen—, habe ich in der Plattform des ThurnieS
den Punkt gefunden, der den weitesten Rundblick nach allen
Seiten gestattet und der von Wiesbaden aus in kürzester Zeit
zu erreichen ist. Kaiser Adolf von Nassau erblickte in der
Sunnenburg das Licht der Welt: hier haben viele Kämpfe statt-
gesunden, aber die inmitten des Dorfes stehenden Thürme der
lliir.gmauer und die ganze Bauart dieser alten Festung reden
eine so beredte Sprache von der hartnäckigen Verthetdigung der
alten Recken, daß man heute noch aus diesem historischen Boden
unwillkürlichihrer Tapferkeit Anerkennung zollen muß. Wenn
diese Zeilen den Einen oder Anderen meiner Leidensgenoffen
veranlassen, den Thurm der Sonnenburg zu besteigen und er sich
des herrlichen Rundblickes erfreut, so haben sie ihren Zweck
erfüllt.

- Geschäftliche».
MAIZENA.

Allein. Fahr.: National Starch Co., New-York.
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u. iteoonvalescenten ziehen es vor, wegen vorz. Verdaulichkeit.

wahrend der Manöver
sind die Herren Otstziere stärkster Durchnäffttng
und deren oft üblen Folge» häustg ausgesegl.

Es cmvfteblr sich deshalb, Paletor, Pelerine und
Uniform rechtzeitig vor Beginn der Manöver mir
der dewahrie» Jmprägntruug „Wafferperlc " ver¬
sehen zu lassen. Die nach diesem Bersavreu impräg-
uirtcn Kleidungsstücke bleiben dauernd poröö-
wafferdicht!

Man beliebe die Stücke, welche man tmprägnirt
wünscht, recht bald zu geben au die Annaftme-
steUe von: Heinrich Sciiaefer , Wiesbaden,
Webergasse 11. (ßwg 608) F108

Ceibniz Waffeln
Zu haben bei Hast. •». Koni , Kirchgaffe 84. F174

Carminol
Mundwasser in Pnlverform,

Von Autoritäten unerkannt.
Das Beste f . itii&srsdl u . Zähne.
»• reis Mk . 3 .— per Schachtel (für ca . JOOlaa

Mundwasser ) . Erhältlich in einschlägigen fi-
schäften . F 39

Nie Morge«-A«sgabe umfaßt 2V Seite « .
„Amtliche 'Anzeigen des Wiesbadener TagvlattS" Nr. 81 «ud
"_ „Alt -Nassau " No . 7._

Leitung : 23. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Berantwertl . Redakteur für den aesamnlten redaktionellenTdeil: I . B, : C, L orack er,
für die Anzeigen und Reklamen: H, Dornaus : Beide in Wiesbaden.

Druck und Verlag der L. Schellenbergltzen Hof-Buchdruüerei in Wiesbaden.
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frSandelsiheil des Wiesbadener Tagblatfes.
Börsenwoche.

(Ans dom "Wochenbericht der Deutschen Genossenschafts -Bank
▼on Soergel , Parrisius & Co. Commandite Frankfurt a . M.)

Frankfurt a . M., 4. Juli. Die günstige
Wendung , die in. dem Befinden des Königs von Eng¬
land eingetreten ist , liess nach Beendigung der Feier¬
tage an der Londoner Börse alsbald wieder eine
zuversichtliche Stimmung zur Geltung kommen , die
Course von Consols und Minen-Shares konnten sich
befestigen , und im Verein mit einigen anderen
günstigen Momenten wirkte dies auch auf die Haltung
der übrigen Börsen ermuthigend , sodass wenigstens in
dem Abbröckeln der Course, das in den letzten
Wochen an der Tagesordnung war , ein Stillstand ein¬
getreten ist . Allerdings kam es auf keinem Gebiete
zu grossen Umsätzen , und namentlich die Erwägung,
dass die Londoner Börse noch gar keine Anregung
aus der Beendigung des südafrikanischen Krieges
schöpfen konnte , veranlasste vorläufig die Speculation
zu äusserster Zurückhaltung . Die Hoffnung , dass
mindestens der Semesterwechsel frischen Zug in das
Geschäft bringen werde , hat sich somit bis jetzt nicht
erfüllt , man verschliesst sich im Gegentheil nicht der
Ansicht , dass zunächst gar keine Zeichen vorhanden
sind, die eine baldige Beendigung des gegenwärtigen
Zustandes allgemeiner Theilnahmslosigkeit erkennen
Hessen. Vor allem sind in der englischen Industrie,
die doch in erster Linie von der Wiederherstellung
der Ordnung in Südafrika Nutzen ziehen müsste,
keinerlei Anzeichen eines Aufschwungs , der auch die
Vorbedingung für eine erspriessliche Belebung der
Börsenthätigkeit wäre , bemerkbar . An den deutschen
Börsen lagen anfänglich Montanwerthe recht schwach
auf das Gerücht , wonach selbst erstclassige Aötien
für das vielfach am 30. Juni zu Ende gegangene
Geschäftsjahr nur eine massige Dividende zu erwarten
hätten , eine Anschauung , die übrigens bald als zu
trübe bezeichnet wurde . Immerhin litt der Verkehr
unter der durch die Trennung des Dividendenscheins
naturgemäss hervorgerufenen Unsicherheit . Gegen
Schluss der Woche waren es besonders amerikanische
Berichte , die zu einer besseren Beurtheilung Anlass
gaben . Durch den Kohlenarbeiterstreik herrscht dort
Mangel an Roheisen , und es soll eine erhebliche
Nachfrage für deutsches Roheisen eingetreten sein,
die indessen keinen besonderen Umfang erreichen
könne, weil die erforderliche schnelle Lieferung nur
bis zu einer massigen Grenze möglich sei. — Die Er¬
neuerung des Dreibundes blieb ganz ohne Einfluss

auf die Börse , obgleich sie in gewisser Beziehung
wohl einige Beachtung verdient hätte . Vom rein
politischen Standpunkt aus betrachtet , \oag die Er¬
neuerung vielleicht nicht als eine grosse Errungen¬
schaft zu betrachten sein und die Gleichgültigkeit der
Börse rechtfertigen . Wusste man doch schon seit
Monaten , dass die Erneuerung trotz der bei einzelnen
Parteien Italiens und Oesterreich -Ungarns gegen den
Dreibund bestehenden offenkundigen Abneigung nicht
zweifelhaft war ; dass sie aber in unveränderter Form
erfolgt ist, darf doch als ein Beweis für die zwischen
den Vertragsstaaten herrschenden guten Beziehungen
angesehen werden . Und das ist mit Rücksicht auf
die bevorstehenden Handelsvertrags -Verhandlungen
von nicht zu unterschätzendem Werth , da gerade hin¬
sichtlich der Handelsverträge mit Oesterreich -Ungarn
und Italien zugegeben werden muss, dass sie eine
nicht unwichtige Rolle für unseren Aussenhandel
spielen. Nicht immer bedingt ja politische Freund¬
schaft auch gutes Einvernehmen in wirtschaftlichen
Fragen , und einflussreiche Parteien unseres Vater¬
landes haben nie ein Hehl daraus gemacht , dass sie
sich in Verfolgung ihrer wirtschaftlichen Interessen
an derartige Grenzen nicht stören werden . In den
gegenwärtigen Zeiten aber , wo in allen Ländern in
gleichem Maasse für zweckmässige Handelsverträge
gekämpft wird, wo für das Einvernehmen der Völker
die befriedigende Regelung ihres wirtschaftlichen
Verkehrs in hohem Grade massgebend geworden ist,
darf man doch annehmen , dass diese Fragen auch bei
Erneuerung des Dreibundes nicht als ganz neben¬
sächlich angesehen und dass auch hierfür wenigstens
die Grundlagen einer Verständigung gefunden worden
sind. — Neue Hoffnungen für eine Reihe schwer be¬
drängter Industrien hat die entschiedene Stellungnahme
des neuen preussischen Eisenbahnministers zu Gunsten
des Kanals erweckt . Man wird gut tun , die Er¬
wartungen nicht allzu hoch zu spannen , da man gerade
in der preussischen Kanalpolitik trotz mächtiger Ein¬
flüsse, die sich schon mehrfach zu ihren Gunsten
geltend machten , manche Enttäuschung erlebt hat . —
Die Ausgleichsverhandlungen zwischen Oesterreich
und Ungarn werden jetzt durch das Eingreifen der
Krone ihren Abschluss finden, wobei allerdings der
Friede wie immer mit erheblichen Zugeständnissen an
Ungarn erkauft werden wird. Obgleich Creditactien
eine kleine Besserung aufweisen , ist das Geschäft an
der Wiener Börse wieder ausserordentlich zurück¬
gegangen . — Die New-Yorker Börse endlich verkehrte
in unbestimmter Tendenz , indessen wird die allgemeine

Situation nicht ungünstig geschildert . Die Betriebs
Ergebnisse der Bahnen sind andauernd gute , die
Ernte -Aussichten sollen gleichfalls günstig sein und
dem Kohlenarbeiterstreik legt man keine besondere
Bedeutung bei, da man dessen baldige Beendigung
für wahrscheinlich hält und die Streikenden durchaus
nicht die Sympathien des Publikums zu gemessen
scheinen. Eine Belebung des Verkehrs erwartet man
erst nach der Ernte . Befürchtungen wegen einer
Geldknappheit sind nicht ' mehr vorhanden , da die
Zeit nahe rückt , in der Amerika für Getreide -Ver¬
schiffungen erhebliche Forderungen an die alte Welt
haben wird.

Der Reichsbank -Ausweis lässt eine ausserordent¬
liche Inanspruchnahme der Bank in der letzten Juni¬
woche erkennen , die gegenüber dem sehr günstigen
Status der Vorwoche zum Theil unerwartet kam . Der
Wechselbestand ist um 187 Millionen, die Lombard¬
darlehen sind um 52 Millionen gewachsen , während
die Depositen eine Abnahme von 131 Millionen, der
Metallbestand eine solche von 116 Millionen auf¬
weisen. Die steuerfreie Noten -Reserve ist dadurch
von 472 auf 88 Millionen gesunken , übersteigt aber
noch wesentlich die vorjährige von 6’/* Millionen.
Allerdings fiel in die letzte Juniwoche des Vorjahres
der Zusammenbruch der Leipziger Bank , der be¬
kanntlich in seinen Wirkungen aussgewöhnliche An¬
sprüche an die Reichsbank stellte . Da die ersten
Tage des Juli schon bedeutende Rückflüsse gebracht
haben , auch der Privat -Discont wieder gesunken ist,
so dürfte bereits der nächste Ausweis eine wesentlich©
Erleichterung feststellen können.

Die Course der Bank -Actien  hielten sich recht
fest und haben zum Theil sogar Erhöhungen gegen
die Vorwoche erfahren . Namentlich Deutsche Bank-
actien und Creditactien sch Hessen etwa 1 pCt . besser.
Für die ersteren wirkte die Emission der bosnischen
Anleihe und angeblich günstige amerikanische Ge¬
schäfte befestigend.

Montan -Actien  konnten gegen Schluss der
Woche die Dividendenabschläge zum Theil wieder
einholen . Auf diesem Gebiete zeigte sich in den
letzten Tagen vermehrte Kauflust.

Lebhaftes Geschäft herrschte auf dem Anlage¬
markt.  Deutsche Staatspapiere und sonstige erst¬
classige Anlage werte wurden in erheblichen Be¬
trägen umgesetzt und auch für die internationalen
Staatsfonds , Ungarn , Portugiesen , Serben , Argentinier,
Chinesen war bei erhöhten Coursen grössere Nachfrage
festzustellen.

Kaiser - I ®a n or am a.
-=» '3fc ® s:® «og® e -5
-Z Sjs=s

^ Er*
Ansgestellt vom 6. bis 12. Juli:

»ie interessante Vf ittclmcer - Reise
der kaiserlichen Majestäten.

Eintritt ;30 Pf. Kinder 15 Pf. Abonnement

Motorwagen
Benz C ©. ,

neuestes Modell 1902,
for 4 Personen. 13-pferd, Kraft,

auf Lager . 7325
PF “ Sofort zu liefern. -WH

Hugo Grün , Kirchgassc 11.
Woelle ’s drehbare «» uaniiii -Absätze.

D. R. G. M.
Hein $ chiefla .uf «-n mehr,
elastischer , geriius . liloser Gang,
keine Erschütterung des Körpers .’

Aerztlieh empfohlen!
Allein-Verkauf für Wiesbaden und Umgegend:

J*eter Bieber . Schuhmachermeister,Oranienstrasse 19.
PF “ Söafdibloufcn & 50 , Waschkleider

2—3 Mark. Goldgasse 10.

Reelle Wesenheit.
Große, leistungsfähige, auswärtige (süd¬

deutsche)
Möbelfabrik

liefert frachtfrei an zahlungsfähige Privat¬
leute und Beamte

Möbel jeglicher Art,
complete Betten,

sowie ganze Ausstattungen gegen
monatliche od. vierteljährl. Ratenzahlungen
ohne Aufschlag des wirklich reellen
Preises und gewährt volle Garantie
für Solidität der Maaren.

Offerten werden durch Vorlegung von
Mustern erledigt und sind unter kl. NL 3SS
an den Tagbl.-Verlag erbeten. F81

V Ri< Ifjigif Teppich-vT. DIS
»ulfctM , Reinigung

Teppiche jeder Art
und CJrösse werden mittelst be¬
sonderer Einrichtung (gereiniggt und

» » fj -ed »impft.
Gedrückte Stellen heben

sich wieder vollständig.

Telephon 3303.
Laden:

Gr. Burgstrasse 4,
nahe d.Wilhelmstr.
Fabrik u. Laden:

Wnlramstr . IO-
7136A

Kessler & Wiegandt,
Special h Ofen * und Herd ^ Geschäft,

Reparatur -Werkstätte,
Ersatztheile zu allen Sorten Oefen,

Telephon 2351 , Musterlager : Yorkstrasse 1 ©.
empfehlen

Oauerbrand-Oefen,
Eisenwerk Barbarossa Act.-Ges., Sangerliansen.

Specialfabrik.
D. R. P. D. R G. M.

Glanzbiech- Oefen. osseis. Danerbrand-Oefen,
transp . irische Kachei -Oefen

sind die anerkannt besten und billigsten Oefen für
dauernden wie zeitweisen Bram ! mit jeder Kühle.

Taus « nde in « ßebrancfi.
Feinste Referenzen.

Conditor-Oefen. Kessel für Metzgereien.
Oefen u. Herde, Kessel, Conditor-Oefen werden unter

Garantie gesetzt und geliefert.
Allein - Verkauf der Rarharossa - Oefcn

hier am l ’ latze.

Br . X': Fiel,

löMüger tm  9 Snnggafie9
Nene mrd gebrauchte Möbel.

Bücherschränke, Spiegelschränke, Kleiderschränke, Veriicows, Herren- und Damen-
Schreibtifche, Auszieh- n. Sophatische, Waschkommodenu. Nachttische, Kommoden, Coi.solen,
protze^.rumeauxsviegel in Nnßd. und Gold, einzelne Sovbas , Ottomanen, elegante Salon-
Garnituren , 1-thür. u. 2-thür. Taiinen-Kleidcrschränke, Küchenschränke, Betten, Stühle, Vor¬
platz-Toiletten. Etapären.

Schlafzimmer - Einrichtungen,
einfach und hochelegant, in modernem Styl und Holzarten, zu den billigsten Preise » .

Ferd . Müller , 9 LlNlggllsse 9.

dent.
surg.

american dentist, Balinliofstrasse IO,
ausgebildet an amerik. Hochschule.

Kahn - und tlnmfkranke.

Künstl . Zähne,
Zahnziehen schmerzlos

mit Lachgas und Chloroform.
Spreehstund. 9—5. Sonntags 10—12 Uhr. 7311

DasWanderer-Fahrrad
erhielt auf der Weltausstellung in Paris 1900
von sSmmtliehen ausgestellten deutschen
Fahrrädern 7104

allein den Grand Prix.

$ €‘ 8bii 1 ranzen l

Grüns te Auswahl . Rilligstc Preise.
offerirt als Specialität

A . Letscliert , Faulbrunnenstrasse KO.
Reparaturen . 6001

lkttffii >iften und Vervielfältigungen
ilRJijvlII in Schreibmasohmen-Sohrift f.

Handel, Gewerbe, Vereins, Familien, Private u.
eiehrte lief, saebgem. u. discr. Instit . W. Goctz,

Röderallee 10, Tel. 2650. Stenogr.-Unterr. 7307
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doM - u . Milberwaaren , Uhren
Kein Laden. empfiehlt das Etagengesclüift von

Fritz Xieltmaim , Langgasse 3 , I Stiege.
Grosses Lager.

Große
MMar -LersteWNliig.

Infolge Rückkehr der Familie
Pachnliki -v«ii Meck nach Ruß¬
land ”itb

heute Iieustag,!>e»8..uni>Mittwoch, i>e«9.Juli er.,
Weits Morgens 10  unö NochmittugS3 Uhr bcfliimeni),

in der Villa

7 GartenjtrO
Ecke Rosenftratze,

nachverzeichnetes Herrschafts -Mobiliar öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung durch
den Unterzeichneten versteigert.

Zum Ausgebot kommt das gut erhaltene Mobiliar ans
18 Etagen -Zimmern nebst den Einrichtungen der Nebengelasse , als:

ff. Salon -, Gesellschafts ., Wohn ., Speise -, Schlaf -, Boudoir-
und Herren-Zimmer -Einrichtungen , darunter viele eingelegte
und antike Möbel von besonderer Schönheit , 1 feines franz.
Billard mit reichlichem Zubehör , 1 größerer zmeithüriger und
1 kleinerer einthüriger Kassenschrank besten Fabrikats,
viele einzelne Möbelstücke, als : Betten , ein- und zweithürige
Kleider - und Wäscheschränke, Salon ., Silber - nnd Bücher¬
schränke, Herren- und Damenschreibtische , eingelegte Damen-
Büreaux , Sophas , Chaiselongues , Sessel , Stühle , Tische
aller Art , Paravents u. sonstige alle erdenklichen Gebranchs-
nnd Ziermöbel , Spiegel , Smyrna - und andere Teppiche,
Portieren , Gardinen , Gas -, Kerzen - und Petrol - Lüstres,
Nippsachen, Decorationsgcgenstände , Glas , Krystall , Por¬
zellan, Vorplatz-, Veranda -, Garten - « . Gesindemöbel , Küchen
Einrichtung re.

Befichtignng am Montag , den 7 . Juli er., Nachmittags von 8 bis
6 Uhr.

Wilh. Heifrich, Auktionator nnd Taxator,
Friedrichstraße 47.

\ Garkoch -Apparate,
^ die besten Systeme, stets im Betriebe anzuschen, empfiehlt in grober Ausweis 5405«I. Hohl wein , Helenenstraße 23.

Henkel ’s

Bleick -Soda.
nur diese hat unerreichte (Man.-No.F. 12666) F 16

Wasch- und Bleichkraft.
Schutzmarke„Löwe".

In allen Drogen-, Colonialwaaren- und Seifen-Geschäften erhältlich._

bestes und
L billigstes

Reinigungs
und Auffrischungs-Mittel.

für wollene Tuchstoffe , Damenkleider«
- Stoffe , Teppiche etc. -

Entfernt jegliche Flecken und frischt die Farben auf.
In der Deutschen Armee mit grösstem Erfolg einge¬
führt und grossartig bewährt . «*> Zahlreiche Atteste.

Nicht giftig. Mottenbrut tötend . Nicht feuergefährlich.
In Flaeohen L 60 Pf ., 1 Mk., 1,50 Mk. erhältlich in
ledern besseren Drognen - u. einschlttg . Geschäft.
Fabrik chem .Präparat e, G.b. H., Frankfurt a . M.

N«schen-Mr!
Die allgemein beliebten Biere der

Arlmnia -AlMlei
Wiesbaden,

in anerkannt vorzüglicher Oualität, sowohl
heü nach Pilsener Art, wie auch
tzunkel noch Münchener Art,

empfiehlt in stets frischer Füllung und jedem
Quantum 4^ 5

Creorfg Appel,
Hermannstraße 18,

Flaschenbier-Handlung.
Telephon 2417.

Wiederverkäufern ermäßigte Preise.

5 Minuten vom
Balinliof. Wieflerntiaiiseii I . T.

Villa Sanitas,
Familien ■Pension . — Restaurant.

Angenehmer Aufenthalt für Sommerfrischler und Touristen.
Prachtvolle Lage in waldreicher Umgebung u. Fernsicht auf die Höhen des östl. Taunus.

Bequeme Bahnverbindung mit Wiesbaden, Frankfurt a. M. und Mainz etc. 7091

r
in Verbindung mit Thermalbädern, ärzt¬
lich empfohlen und mit sensationellen

Erfolgen angewendet gegen:
Gicht, Rheumatismus, Ischias,Diabetes.Fettsucht,
Herren- und Hierenleiden, Asthma, Heuralgien,

Haut-Krankheiten etc. etc.
Eigene starke HochbrunnenqueUeim Hause.
Thermalbäder, Aix-Douchen, Bäder-Abonnement.
Schöne Zimmer mit und ohne Pension zu civilen

Preisen.

Badhaus
„Zum goldenen Ross“,

Gollgasae 3.
Teleplton SS9 # -_

Zum Färben grauer
oder rotber Haare

at uNu 'sNustextract.
Mk. 1,50, attest . gift¬
frei , Knlin ’s Nltst-
Oel-Nutin , 60 Pf .,

Hulm ’s Pomade - Nutin . Fr «. Äulm,
Kronenparf.,Nürnberg . Hier: Dr . C . Cratz,
Lanqg., Drogerie Lanitas , Mauritinsstr . F145

Zargen Zie
für Ihren Teint,

indem Sie die ächte glycerinhaltige 7041SanimianöeHcIde
BOll Feizner & G}e «ssl «*r ä 60 Pf . U. 1 Mk.

benutzen, anstatt scharfe Toilcttcseifen.
Zn haben in Dragerien »nd Parfümerien.

I -B‘ t ÄS * “Es
Jahren ansgenutzt. Unsere Sortimentskiste I enthält von 10 verschiedenen hochfeinen Br. Ma ,1 (Bremen 3595) F148
884 Stück ('/» Mille) ^

Bremer Ausschuss-Cigarren(Fehlfarben),
, . .. . m i- an « « « « . «12 . loo , 108 , 115 , 115 und IS » Mark per MiTe kosten. Diese versenden wir für den

’ B ’ franco. Vergleichen Sie, bitte, die von Ihnen bisher gerauchten Qualitäten mit unseren
*epr -« Ion Br. Aussch.-Cigarren. Sie werden erstaunt sein, was wir Ihnen für den Durchschnittspreis von

Pras von StUck bieten. Alle Sorten sind leichte bis mittel kräftige milde Bremer Fabrikate mit hochfeinem Aroma und
Geschmack sowie schönem gleichmässigem Brand . HichtkonvenirendeB nehmen auf unsere Kosten zurück, wobei Probecigarren
berechnet und gezahltê Beträge sofort voll znrückerstattet werden. Für streng reelle Bedienung bürgt der Ruf unserer Firma.

Job . Eggers <& Co ., Hemelingen bei Bremen.

nMBBk RH ns Oresdun-Kss» Bl Radebeul.BllZi
KaturheilansftaBt *
Naturhei I buch

MUrllW -Nmldk 1M.
Keine Schmerzen, keine Hornhaut.

Hühneraugen -Operateur , als solcher schon
berühmt durch reiche Ersahrnng u. Ruhe u. chirnrg.
Vorbildung, empfiehlt sich Herr Kincker , in

meinem Geschäft thätig. 6554
w . Sulzbach , Pars. —Damen-Friseur,

Bärenstraße 4.
«8

Abfallholz
pro Centner 1.20 Mk.,

Anzündeholz
pro Centner 2 .20 Mt,

Kohlen in Fuhren oder Säcken
liefert frei ins Haus 3356

W . » ail Wwe . ,
Büreau und Laden: Bahnhofstrafie 4.

Telephon No. 84.

Neuer
1902 Salzhering,

,art u. fett , vers. d. Postsah, ca. 48 St ., 8 Mk.
frei Postnach « . «S,»»«av Ulei » , Herings»
salzerei Greifswald.  _ (B 6969) F20

Mchmsir SiitzrilWM.
pro Pfd. Mk. 1.10.

J . Mauser . Schulgasse 6»
Johannisbeeren und fpäter faur»

Kirschen zum Einmachcn Mödringstraste10.
Neues Meehe«

offerirt in Waggonladungen
» . Kahu , Kirchheimbolanden (Pfalz).
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Der

vollkommenste Schnallenstiefel
der Gegenwart

ist

lllustr. Katalog

Wallerstems Fortschrittstiefel
mit § 68. gesell , elastischem Schnallenverschluss.

Bequemste Fussbekleidung.
Vorzüge:

Grossartige Passform.
Hochfeine Ausführung.
Elegante , aber doch bequeme Fapons.
Wesentlich verbesserter Verschluss.

Alleinverkauf:

Schuhwaaren . Haus

H . J . Menstadt
Wiesbaden, Langgasse 9,

und

Reichhaltigste Auswahl.

Defcle Militärdienst- und Leöens-VBrsiciieruBgs-Anslalt
auf Gegenseitigkeit in Hannover.

OBS “ Errichtet im Jahre 1SJ » .

Militärdienst-Versicherung, x Lebens-Versicherung.
Gesammtversicherungsbestand : 295 Millionen Mark Versicherungssumme.

Gesammtvermögensbestand . . .110  Millionen Mark.
Gesammtauszahlungen . 34 Millionen Mark.

Im Jalire DIOS wurden llt . 303 .000 Jlnrk t 'rrslclierunjfunmme
beantragt , 3,130 . 000 Mark mehr « I « im Vorjahre

Die llrnticlic Militärdienst - und T. ebcns - Versicherungs - Anstalt
auf S« egenseitigkeit in Hannover übernimmt unter äusserst günstigen Be¬
dingungen die Versicherung von Capitalien auf den Fall der Erfüllung der
allgemeinen Wehrpflicht im Deutschen Reiche — Militär dienst -Versichern » gen
— und für den Fall der Erreichung eines bestimmten Lebensalters oder des vorherigen
Ablebens mit Einschluss der Kriegsgefahi — Ijeben . -Veralcliernngen . Auoh bietet
sie vorzügliohe Gelegenheit zur Beschaffung von Capitalien für Tßchteraussteuer -,
Stndienzwecke etc . Alle lleberscliiisse fallen den Versicherten « n.

Tüchtige , respektable Vertreter werden gesucht . F 516

Berlin W . , Potsdamerstrasse 40.
7255

Zaif« -Ausverkauf
vom 7. bis 20 . Juli.

Sämmüiche gestickte Blouseu und Kleiderstoffe , weiß
und farbig , sowie ' alle übrigen Sommerartikel verkaufe mit 10 % .

W . Knssmanl , aus St. Gallen,
RHeinstrafie 37.

Hamliur ^ 'Amerika -Linie.
Passage -Bärean,

verbunden mit

Xiesezimmer , deutsche und amerikanische Zeitungen.

10 Wilhelmstrasse 10.
Tägliche Habel - Depeschen von ll ' ew - Work , die neuesten

amerikanischen Vorgänge betreffend.
Zum Besuch des in geschmackvoller und zweokmässiger Weise neu eingerichteten

Büreau ’s werden Gönner und Freunde der Hamburg -Amerika -Linie höflichst eingeladen.
Die Passage -Agentur:Telefon No. 2642.

Telegr .-Adresse „Hapng* Wilhelm Textor.

Sehr guter kräftiger Mrttagstisch wird I
abgegeben in der Küche des Offizier «Castuos , |
Dotzheimerstraße3. rechts. '

flfrhhpprptl in jeder Menge , bis ca . 150 Pfd-
Trllvl . krr « täglich , zu Engros -Marktpr.

liefert Vbstpl. „ Bergau ", Souuenberg. 7125

Molkerei) . G. heinzmann,
Schmolbalherftr. 29, Selefon 608, Siämotdtrmfl 10,

empfiehlt ihre trinkfrischen bayerischen Land -Eier zu
5 , 6 und 7 Ps . , gestempelte Trink -Eier zu 7 und 8 Ps .,
Tafel - und Koch - Butter in nur bester Qualität,

Käse in großer Auswahl.
Lederwaaren,

selbstgefertigte , jeder Art , auf Wunsch nach
Angabe , und Reparaturen billigst . Sand¬
koffer und Taschen in Rindleder . Riehl«
straffe 7, Parterre . <3. Mayer . _

Sie sparen Geld
wenn Sie Ihre Bettfedcrn im Wiesbadener
Bettfedernhaus , Mancrgaffe 13, kanfen.
Graue Federn 25, 35, 50, 1.—, 1.20, 1.50.
Weiffe Federn 2.—, 2.50, 3.—, 3.50 und4.—.
Daunen 2.50 bis 10 Mk. per Pfund.

Nur beit vereinigte staubfreie Wvare.

Telephon 514 . Telephon 514.

Parquet -Wachs
in Büchsen und lose gewogen.

ütahlspäne . 7339
Aufnehmer.

Gustav Erkel , Seifenfabrik,
kr . Rnrgstr . lt >. Metassrerg . 13.

Gemischte Kuchtmarmelade
p. Psd . 30 Ps . , bei 10 Pfd . 25 Pf .,

Neue Lrdbeemarmelade
p. Pfd . «0 Ps . , bei 10 Pfd . 55 Pf . ,

bekannt Vorzug !. Qualitäten.

Londitorei Adler,
Taunussiraffe 34 . 7047

Steinmetz - Brost
Macht Wangen rolb,
Bleivt wochenlang frisch.
Gekört auf jeden Tisch!

Postpacket mit Erläuterung von 1' /, Mk . an.
Geeigneter Vertreter gesucht.

Steinmetz Back-Hanö m.  v . S . , Kre uznach

Natnrbntter, *w 'ff
5 Pfd . Butter und 5 Pfd . Bienenhonig M . 5 .50
Dternlieb , Tlttste I , 10 via Schlesien. F39

Verdingung«
;Ut Erbauung de« neuen GeilDie zur Erbauung der neuen Geschäftshauses

für den hiesige » Vorschußverein eriorderlichen
Betonarbeiten , sowie die Lieferung und
»Anbringung der eisernen Rollläden sollen
in öffentlicher Submission vergeben werden.

Bedingungen und Zeichnungen liege » in
meinem Baubiireou , Frankfiirierstraße 18 , zur
Einsicht aus und können während der Lirreau-
stiinden eingesehen werden.

Poitmäßig verschlossene Angebote mit der
Ausschrist : „Preisangebot iiir . -Arbeiten
zum Äefchäsisbaus de« Vorschuß -Verein »" , sind
bis zum 15 . Juli d . IS . , Mittags 12 Uhr,
an den Unterzeichneten einzureichen . Die Eröffnung
und Verlesung der etngegaiigeneii Preisangebote
oeschiedt an demselben Tage , Nachmittags
3 Uhr, im Bürean des Vorschuff-BereinS,
Ratbhourstrabe 51 , in Gegenwart etwa erschienener
Unternehmer . F163

Biebrich , den 2. Juli 1902.
Juli . Heer , Architekt.

Mchm-Biitler
solange Vorrath, per Pfd. SS Pfg.

J . Hauser , Schulgaffe 6.
Der Gesammt -Auflage unserer
heutigen Nummer liegt ein

Prospekt bei , betreffend Schloßsreiheit -Geld -Lotterie.
der bekannten Lotterie » Collecte von Hnul
Julius Franke . Lübeck , worauf unsere Leser
besonders ansinerksam gemacht werden ; da die
Ziehnnq dieser beliebten Lotterie schon am
15 . Juli cr . beginnt , so ist schleunige Bestellung
zu empfehlen. (E.HA 1640) Flöl



VKle S. 8 . Jnll I»« » Wiesbadener Tagblatt l Morgen -Ansgade ). Verlag : Langgasser ?. SO. Jahrgang . No . 311,

Schloss unseres Saison -Ausverkaufs

Mittwoch , 9 . Juli.
Wir gewähren ohne Ausnahme auf alle Waaren selbst heim kleinsten Einkauf

Extra ^Rabatteinen von

9
10 Procent

welcher an der Kasse in Abzug gebracht wird.

In der grossen Special -Abtheilung für Brautausstattungen , wie Leinen , Weisswaaren,
Tisch - und liiiclienwäsclie . sowie fertige Damenwäsche sind ganz besonders preiswerte
Gelegenheitsposten zum Verkauf ausgelegt.

Sämmtliche Damen - Confeetion , wie JTaquets , Kragen , Costüme , Staubmäntel,
werden zu jedem annehmbaren Preise ausverkauft.

Kaufhaus Fföllk & Ü81X
Kirchgasse 43.

n

Zum Storchnest. Ecke Schulgasse.
68621

Verhnnf nur entdau . ftnalifSten , enorm grosse Auswahl in allen von uns gefillirten
Artikeln , strengste Heellitüt , weitgehendste , roislanteste und aufmerksamste Bedienung.

MacHener BadeöfenA Ck.F5.F=». ^ Gebrauch.
über 7 Q.O£ a° — 4

ÜOUBENS
Gasheizöfen

F83

i
Regelmässige llebnngsahende : Dienstags n . Freitags

am Bootshause in Biebrich a. Eh . (an der Regattastrasse ).

Donatsversnmmlungt Jeden 1 . Donnerstag fm ffionat.
Anmeldungen sind zu richten unter Adresse des Clubs in das Clubleka!

Hotel Wonnenhof . F488

r | Iran ringe
in grösster Auswahl.

Ankauf und Tausch
von Juwelen, Gold, Silber und Antiquitäten.

Wilhelm Engel , Juwelier
9 Langgasse 9 , vis-ä-vi» der Schützvnhofstr. 9 Langgasse 9.

Locarno Pension Villa Erica
(Schwei,,. vorm. Righetti.

Grosser schöner Garten mit südlicher Vegetation. — Pensionspreis von Fr. 6.— an.
Besitzer: H . Stach . Directrice: Frl. F . Hennighaussen.

8. Hamburger, Langte 11,
Damen - Confeetion.

W Nur einzig und allein acht zu haben bei obiger Firma. “W

Sehr praktische

Neuheit in Kleiderröcken!
Mflleralnirte , fnssfrele

American-Röcke„Millerain Pluvial“
(poröse , wasserdichte KegenkleiderrScke)

patentamtlich geschützt.

„Millerain Pluvial “ American -Röeke jS& rÄigS
vom Strassenschmutz reinigen.

„Millerain Pluvial “ American -Röcke ’SSÄS?
und ihrer vortrefflichen Eigenschaften wegen sich schell die Gunst der
Damen erwerben.

„Millerain Pluvial “ American -Röcke i ni rö
Schutzmarke „Slillerain Pluvial“ tragen. 6430

BTken besten u. billigsten gebrannten Kaffee
kauft man in der Kaffee -Brennerei von Carl Schlick, Kirchgasse

49 . 7109

StdbUist!
Skßer Hcifcltoffer her«cpmart!

Leicht, elegant und unverwüstlich.
Drei Jahre Garantie für Haltbarkeit der Kofferplattc.

Dieser erstclassige Reisekoffer wird jetzt allgemein bevorzugt und
ist bei höchsten nnd allerhöchsten Herrschosten in Gebrauch. Dian verlange Preisliste von der Niederlage der Stabilist-Koffer-Fadrik 5867

D. R.-Patcnt No. 111767.
Johann Feu*d . Führer,

Wilhelmstraße 18 .

Wiener und Offenbacher Lederwaaren
nnd alle Reise-Artikel.
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